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Heute Konstituierung der Kammern .
Minifterrat über die Reglerungserklsirung . - Budget wird umgearbeitet .

Die Malseallucht aus dem
deutschnatlonalen Lager .

Berlin , 11 ; Dezember . Einer Blällermel ?
düng zufolge sind aus dem La ndeSve r band
Bremen der Teurschnationcilen VplkSparcei
im Laufe der letz . en Tage 1800 Mitglieder
auSgctrct c » .

Hugenbergs iNücktritt gefordert .
Hamburg , 11. Dezember . TaS „ Hamburger

Fremdenbla : : " verössenllichi eine Erklärung des

Angeste l l : e ii a ii afchn ife s der Tculfch.
nationalen Volksparte ' : , in der es u. a. heißt :
„ Di « Angestelltenschaft im Landesverband - Ham¬
burg der Denischnationalen VolkSpaiitei stchr
eimnürig und geschlossen hinter,ihrem Führer ,
dem Reichdt . igsabgeordne ' en Lambach . Sie

fordere in dieser Schicksalssttinde mit allem Ernst
den Rstckl . ritt des Parteiführers
Hü gen . b e r g „ da nur, " so heißt es Wester ,
„durch feine Eiuscitigkeii ' und sein Herrschak ' S»
bedürfniS diese ernste Krise entstehen konnte .

Lao Sinan Programm weiter ungewib .
Berlin , >l . Dezember. (Eigenberichts . Auch

der heutige Taa hat noch keine Klärung über d»'

politische Sitiiation und die Ereignisse der näch¬
sten Tagegebracht , trotzdem die Regierung schon

morgen mit einer Erklärung vor den . Reichstag
treten will . Den ganzen Tag l - ab. ' n Berhyndlnn »
gen der Fraktionen und der Partcifiihrcr mit

der Regierung nattgesunden , ohne daßbiS -
her e - inAnsiveggefunben wurde . Tie

sozlaldemo7raii ' t - >e Fraktion t >i ! sich in ausführ¬
licher Tcbaile - tnit dein Finan . ' ,Programm der Re .

giening befaßt , ihr « endgültige Stellungnahme
dazu jodoch noch Vorbehalten / Morgen wird sie
noch einmal znsammentrclen , um ihren Beschluß
m sormulieren . Keine Partei Hal die Absicht , die

Regierung zu - stürze »- . ' Ivch LlUL : Kivsc rhertzoizu -
führen , da die augenblickliche - Finanzlage bc4

Reiches sich dadurch »och wesentlich verschlechtern
Würde . Aber ebenso wenig wollen die Regie «
rnngSparteien das Finanzprogramm der Regie «
ning annehmen , ohne vorher zu wissen , wie die

einzelnen Gesetzesvorlagen ousi - ehen werden , di »

Larin angekündigt worden sind .
Tas . Finanzprogramm der Regierung lp '

im ganzen wie in einzelnen Punkten ' in der so¬
zialdemokratischen ReichStagSfraktion große - Be¬
denken au « gelöst . Es muß ubrrhairpt erst ' geprüft
werden, ob nicht die Lteuerbelastung zu ' ungun «
sten der schwächsten Volksschichten verändert wird .

AeiterS siirft ' n nicht die Fragen der Rrugistgl .
tung der Berbrauchssteuern uni das Ausmaß der

Senkung ' der Besitzsteueru , vor allem . aber die

Neuregelung der finanziellen Beziehungen zwi.
scheu dem Reich , den Landern und den - Gemein¬

den Zwischen Tür und Angeln gelöst - werden ,

schließlich bälk die Sozialdemotralic . auch di «

Erhöhung der Tabaksteuer für bedenklich. 2ie

tritt dagegen für die Sch«iffu »g eines Zigaretten «
Monopols ein , durch Las den Verbrauchern
wenigstens keine Rcnbelostung auferlegf ^werden
würde .

'
Die bürgerlichen Parteien erheben andere

Einwände gegen Las Finanzprogramiii ; insbe¬

sondere , Witt Li. ' Volkspartei nicht in die Echo -
hung der Beiiräz . ' für die Arbcilslosenperstche -
rung elmvilligim .

Wahrscheinlich werden diese Meinuugsoer -
schiedenheite » vorläufig dadurch überwunden

Werden , daß der Reichs . ag Las Finanzprogramm
zwar zur "Kenntnis nimmt , jedoch keiup Ent¬

scheidung darüber herbeikührt . Die Regle -

rungsparieien würden also ihre Stellungnahme
bis zu dem Augenblicke offen lassen wo die Ge °

setzesvorlägen der Regierung eine konk - ete Ent -

fcheidung verlangen .

Sueffe aulifem . tlscher Studenten m

Rumänien .

Wien , U . Dezember . Rach Meldungen ans

Bukarest wurde gestern , hie Loge des Rumänischen
Großorient während ' einer Sitzung von . ' . anti -

feniitischcit Studenten überfallen , die sich mit

erhobenen Revolvern . und dem Rus „ Hände
Höch! Tie Polizei ist da ! " Eingang erzwange »,
die gesamte Einrichtung der Loge zerstörten , den

Tiokmnentenichrank erbrachen nizd sämtliche Do¬

kumente utirschlepptcn . Erst dann gelang es den

Logenbrüdern, die Polizei zu benachrichtigen , di «

nur , noch zwei - an den Ausschreitungen Beteiligte
sestnehmen konnte . Sie erklärten , sie hätten - aus
patriotischen Gründen gehandelt , da sie das Trei¬
ben der Loge als hochverräterisch betrqchteten . -

. Prag . 11 . Dezember . Heute vormittags fand
der erste Ministerrai der neuen Regierung stakt ,
über dessen Verlauf amtlich leider nur die kurze
Meldung bekanntgegeben wird , daß der Minister¬
rat im Sinne deü tz 71 der Verfassung den
Minister für Volksverpflcgnng

Genossen Bechynö zum Stellvertreter des

Vorsitzenden der Regierung gewählt

habe . Die offiziöse Regierungspresse teilt hiezu
noch mit , daf> die Regierungserklärung geneh¬
migt und beschlossen worden sei, sie bereits

morgen in beiden Häusern der Nationalversamm¬
lung vorzulesen . ' Ferner nahm der Ministerrat
zwei Gesetzentwürfe an , und zwar die Berlän .

gerung des bisherigen ll m i a tz st e n e r -

gcsetzes und des Gesetzes über die Gebühren
von Amtshandlungen , die beide mit Ende dieses
Jahres ablaufen . Beide Vorlagen sotten a u s
ein Jahr verlängert und die diesbezüg¬
lichen Regierungsvorlagen noch diese Woche dem

Abgeordnetenhanse vorgelegt werden , damit sie
noch vor Weihnachten in - beiden Häusern der

Nationalversammlung erledigt werben können .

Nach unseren Informationen ilt die Meldung
über die Genehmigung der Regierungserklärung
vorläufig verfrüht , da ein eigenes Redak¬
tionskomitee zur endgültigen Bereinigung ge
Witter strittiger Stetten gewählt wurde , das

wahrscheinlich noch morgen vor der HanSsitznng
tagen wird .

Ini Laufe das Tages sanden fast in allen

Klubs Beratungen statt . Auch der Klub unserer

Abgeordneten und Senatoren hielt gegen Abend

eine längere Sitzung ab .

In Verhandlungen zwischen den Parteien
wurden einge technische Vorfragen zur Kammer -

konstiluicrung gelöst, fo u. a. die Zahl der Mii -

glied' tzr der einzelnen Parlainemsausschnsse be -

stimnii . Dle großen Ausschüsse , wie der sozial¬
politische , der landwirtschaftliche , der Wehr - ,
Kultur - und Gewerbeausschuß sollen je 24 Mit¬

glieder , die kleineren Ausschüsse je 18 Mitglieder
haben .

Bezüglich der H a m ilt e r p r äsidien steht

vorläufig sicher, daß M a ! h p c t r wieder dar

ParlamemSpräsidinm übernehmen wird , wäh¬

rend der Vorsitz im Senat dem zweststärksten
Klub , den tschechischen Sozialdemokraten , ange¬
boren werden wird . Die Frage der Vizepräsiden¬
ten , soweit sie überhaupt strittig ist, soll ab¬

schließend morgen vor der Haussitzniig in einer

Beratung der KoalitivnSpartcicn gelöst werden .

Die Wahl ist nach der Geschäftsordnung überdies
nur provisorisch auf die Däner eines Monats .

lieber das Schicksal des Budgets wird mit '

geteilt , daß die von der alten Regierung fertig¬
gestellte Vorlage ' n m g e a r b e i t c t und erst
dann , voraussichtlich noch vor Weihnachten , dem

Abgeordnetenhaus vorgelegt werden wird . Der

Biidgetausschuß wird die Detaitbera ' nngen
jedoch erst nach Neujahr ausnehme » .

Grone Anfmerksamkeii erweckten die Vor¬
gänge bei den tschechischen Agrariern . Wie es
heißt , hat der neue Landwirtschaftsminister
B r a d a ß. der sein Amt bisher nicht angetreten
hat , der Parteileitung offiziell miigeteilr , daß er
in feinem Ami nur dann verbleiben könne , wenn
er von der Partei hiezu ansdrncktich anfgefordcrt
werde . Der Minister will dadurch offenbar der

Version Vorbeugen , als ob er sich selbst gegen
Statt, ' k in den Vordergrund gedrängt und
schließlich auch durchgcseyl habe . Nach einem spät
abends ansgcgcbenen Kommun iqnee scheinen
diese Gegensätze im Schoß der Agrarier bereits

beigelegt zu sei ». Wenigstens wird Sarin erklärt ,
daß das engere Parteirpäsidinm in seiner heu¬
tigen Sitzung alle Dispositionen durch einmü¬
tigen Beschluß aller Anwesenden ge¬
troffen habe und daß ebenso einmütig den abtre -
tenden Ministern S r L i n k o und 8 t e f a » e k
der Dank ausgesprochen worden sei . Diese Tank

sagung wird allerdings nicht über die Tatsache
hinewghctjcn können - daß Tr . 8tescinek noch heute
srül ) im „ Slovensky Tenil " die Meldung aus¬
drücklich dementiert Hai , daß er seinen Sitz
im Ministerrat freiwillig feinem Kl>tbkottrgen

- Slovik überlassen habe .
Bei den tschechischen Klerikalen wnrdr

Minister 8 r a m e l wieder zum Vorsitzende » ge -
wählt und beschlossen , ins Parlamentspräsidium
den 8ramck Anhänger Rondn ickh zn kandi -
Lieren . Damit Hai 8ramek entgegen allen Ge¬
rüchten von einer Palastrevolntioii in der Partei

' wieder einmal restlos feinen Standpniikt onrch -
gcscht .

Am Abend konstituiert « sich ferner der ge -
meinsaine Klub der deittschcn Agrarier und der
Arbettö - und ÄirlfchaftSgemeinfchast, der zum
Obmann den Agrarier B ö l l m a n n, zu Stell¬
vertretern H o d i n a und Prof . Kafka wählte ,
Tie deutschen Gewerbeparieilcr , deren drei Mann
keine Klubrechte zustünden , sollen in aussichts¬
reichen Verhandlungen mit den U » gar n be¬
züglich eines gemeinsamen Klubs stehen , dem
Szent Zvanhi vorstehen wird .

Sambesi in Afrika enthalten , wofür drei Millio¬
nen Pfund Sterling veranschlagt sind . Di « aus
fünf Fahre verteilten Straßenbanten werd « »
einen Aufwand von 16 Millionen Pfund er¬

heischen .

Die Arbeitslosigkeit in kngland .
London , ll . Dezember . ( Reuter . ) Die Zahl

der Arbeitslosen betrug mit dem Stichtag des

2. Dezember 1,802 . 000 , d, i. nm 17 . 000 mehr als

itt der Vorwoche , jedoch u In 17 . 000 weniger

Strecke von Schanghai nach Nanking unter¬
brochen hatten , znsammkngestoßen sind . Die Anf -
ständischen wurden verjagt und der Verkehr auf
der Eisenbahnstrccke wieder ausgenommen .

In Nanking sind fremde Kriegs¬
schiffe eingetroffe ». Ter größte Teil der
Ausländer hat die Stadt bereits g e -
räum t. Die Soldaten der Nanking - Arme«,
Heren Treue bezweifelt wurde , wurden ent .
Ivasfnet .

Die Lage in Kanton ist andauernd
ernst . Ls heißt , daß die Aufständischen
die Verteidigungslinie bereits durchbrochen
haben und daß sie nur auf Gewehrschuß¬
weite von der Stadt entfernt sind .

Pariamentseröffnnng .
Die heute zu ihrer nach den Wahlen ei¬

sten und konstituierenden Sitzung zusammen
tretenden beiden Häuser des Parlaments fin¬
den andere Verhältnisse vor , als sie beim Ein¬
tritt in die Sommerfcrien bestanden haben .
Tie Bnrgcrkoalition , im Innern wohl schon
angefanlt , dachte damals noch nicht im ent¬

ferntesten ans Sterben und wäre erst einnial
die Klippe des Mieterschutzes umschifft gewe¬
sen , so wäre wahrscheinlich die Absicht, , die
Herrschaft dieses Gebildes des MachtwillenL
der Bcsitzbürgeiklasse bis zum Ablauf der

Legislaturperiode bestehen zu lassen , venvirk -

lichi worden . Im anbrcchendcn Herbste kam

dazwischen die Spekulation , die Bürgcrmehr -
heil durch Neuwahlen auf festere Grundlagen
zu stellen , wenn schon nicht durch eine zahlen «
mäßige Verstärkung dieser Mehrheit , so doch

durch Hinausschiebung des Zeitpunktes der

nächsten Wahlen . Es war manchen der Regie¬
rungsparteien etwas enge und ängstlich gewor¬
den wegen der Nähe des Wahltcrmins . Durch
überraschende Wahlen sollte die Koalition noch
einmal zusainniengeflickt und man rechnete be¬

stimmt damit , das ; eine ihr zumindest sehr
ähnliche Koalition nach den Wahlen gebildet
werden könnte . Diese Spekulation hat das

Wahlergebnis zunichte gemacht . Es hat nicht
grundlegend andere Verhältnisse . geschaffen ,
dazu war cs wirklich nicht deutlich genug , aber

das Wort „ Abtreten ! " war aus dem Wählte -
fnltat deutlich genug heranszuhören . Die

Grundlagen für den Bestand Der bürgerlichen
Alleinherrschaft wurden zerstört , o' e Vert - iche ,
mit den unzulänglich gewordenen Mitteln die

alte Koalition wieder ' amznrichten , . mußten
misslingen . lind so sinder das Ptirlanten ! eine '
andere Regierung und eine andere Meitthei :
vor . Darinnen überdies ' eine nesie politische
Formation , die sich bisher schon güt - bewahrt
hat , die zu zerstören die bürgerlichen Partien
sich alle Mühe gaben , mit dem Erfolg , das ; er

noch fester geschmiedet würde , den Linksblock .

Eine Formation , die in . mancher Bezies ' nng
ein wirksamer Faktor werden kann .

Die Benricilung , welche die neue Regie¬
rungskoalition fast allgenfin findet , ist eine

nicht sehr erwartungsvolle . ES kommt in der

Politik manchmal anders , als man oeni ' t , aber

die Lösung großer Probleme ist von dieser
Koalition gewiß nicht zu erivarten . Die Zu -
sammensetzung des Parlaments ist nach keiner

Seite eindeutig genug , als daß der Wille bc -

stimiiiter Klassen und Parteien nach der einen

oder anderen Richtung überwiegend - zum Aus¬

druck kommen könnte . Tas Hal schon der sechs¬
wöchige Kamps mir die Gestaltung der Reaie -

rung bewiesen . Es zeigte sich, daß der Plan der
tschechischen Agrarier durch die Zusammenstel¬
lung der Mehrheit und die Verteilung der

Ministerrcssorts eine dominierende Stellung -
zu behaupten , nicht gelingen konnte und nur

schwer gewöhnten sie sich an den Gedanken ,
nicht mehr allein nach Herzenslust schalten und
walten zn dürfen , lieber das Maß der Herrsch¬
sucht der bürgerlichen Parteien hinaus besteht
aber auch eine durch deren brutale Beutepoli¬
tik vertiefte große Kluft zwischen den in der

Mehrheit zum gemeinsamen Negieren verbun¬

denen Parteien , die der Zusammenarbeit , we

nigstenS vorläufig , keine sehr günstigen Prog- .
uosen stellt . Es wird nicht an Versuchen seh- '
len , die sozialistischen Parteien zu übcrrnm -

peln und zu übervorteilen und darum sind diese
in der Beurteillmg der Arbeitsfähigkeit des

Parlaments selber genug - mißtrauisch . - So¬

lange die bürgerlichen Parteien und vor allem

die tschechischen Agrarier nicht, einsehen , daß
es mit der Anwendung diktatorischer Metho¬
den vorbei ist und daß sic sich darauf einstellcn
Müssen, dem Einfluß der anders genügenden
Raum zu lassen , solange ist eine fruchtbare Ar¬
beit von diesem Parlamente nicht zit erivarten
und die sozialistischen Parteien werden ' sich
daiauf beschränken müssen , eben auch den Ein¬
fluß des Koalitionspartners , zu brechen . Je
eher die bürgerlichen Parteien die Richtigkeit
dieser klaren Rechnung erkennen , desto eher
wird das Parlament seinen Ausgaben gerecht
werden können . -

Arbeit tilr 190 . 000 Mann aus mehrere Jahre .
London , 11 . Dezember . ( AR. ) Die im

Zusammenhang mit dem Rrgierungsplmi zur
Beschaffung von Arbeit an Arbeitslose vorzu¬

nehmenden Erneuerungsarbeiten werden aus
über 81 Millionen Pfund ( 5 Millarden Kronen )

geschätzt . Es handelt sich hauptsächlich um össem -
liche Arbeiten in den Kolonien und uni Straßen¬
herstellungen . Einige dieser Summen sind auf

esn « Reihe von Fahren berechnet . Rach dem bis¬

herigen Voranschlag werden aus diese Weise
100 . 000 Arbeiter für einige Fahr « Beschäftigung
finden . Das Material für diese öffentlichen Ar¬

beiten muß heimischen Ursprungs sein . Unter

diesen öffentlichen Arbeiten sind auch Bauten am als in der gleichen Zeit des vergangenen Fahreü .

Schlacht bei Sutschau .
Die AufftSndlfchen vor Kanton .

S ch a n g h a i, . 11 . Dezember . Bei Sutschau
auf der Streck « Pnkan nach Tientsin ungefähr 10

Meilen nördlich von Nanking haben di « Feind¬
seligkeiten zwischen den Nanking treuen Truppen
gnd den chinesischen Aufständischen begonnen . In
dem genannten Raum « haben die Aufstän¬
dischen unter Führung des Generals Schiufa »
die Offensiv « begonnen . Das Ergebnis der

begonnenen . Schlacht .ist noch nicht bekannt , doch

Werden bereits Verwundete nach Nanking ge¬

bracht . Die Regierung sendet ständig , verstiirkun -

8en
auf den Kampstilah . ES beißt , daß die Ran -

ing - Trnppen bei Ist « nördlich vom TaihnSee
Mit Abteilungen der Aufständischen , di « am

Samstag voriger Boche den Verkehr ans der
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Maffenverhastungen in der Ukraine .
Wie die Kommunisten die nationale Frage Uisen .

Ueberblickt man . » vaS bis jetzt geschehen
ist , so kommt man zu dem Ergebnis : nicht viel

mehr als das ; eine Regierung und eine Mehr¬
heit geschaffen wurden . Ob sic wird arbeiten
können und ob sie konkret an die Lösung der

ihrer harrenden Fragen wird schreiten können ,

darüber wird erst in einigen Monaten Klar¬

heit herrschen . An sich ist diese Mehrheit eine

größere , als sie vordem je bestanden hat , aber

man kann vor der Tatsache nicht die Augen
verschließen , in ihr grLHzre Gegensätze
vereinigt sind , als früher jemals . Zur Zeit der

allnationalen Koalition war der Geist der

tschechisch - bürgerlichen Parteien immerhin noch
ein anderer , jetzt nach fast vier Jahren ihrer
schrankenlosen Herrschaft werden sie sich nur

schwer , vielleicht überhaupt nicht mehr , auS

der Rolle vor , Gebietern in die Rolle von

gleichberechtigten Kontrahenten cingcivvhnen
können . In der ersten Zeit nach Wahlen ist
auch sonst die Geneigtheit eine geringe , sich zu

sachlicher Arbeit zusauunenzusetzen und so wird

in nächster Zeit kaum mehr zu erwarten sein ,
als das ; die bürgerlichen Parteien ihre Per -

suche, eine Vorherrschaft innerhalb der Regie¬
rung zu erlangen .

Tie einfache Konstituierung der Regic -
lungSmehrheit bedeutet also noch nicht , das ; dir

Känipfe um die der Lösung harrenden Pro¬
bleme schon beendet siird und das , auch bereits

das ArbeitSprogramin sichergestellt ist . Die

Kämpfe nm die Verwaltung ' des Staates und

um die Art der Gesetzgebung ist auf eitlen an¬

deren Boden verlegt worden , sie werden dort

aber erst ausgefochten werden müssen . Dazu
bedarf cs mehr als je nicht nur der schärfsten
Wachsamkeit unserer Genossen und der sozia¬
listischen Vertreter im Parlamente überhaupt ,
sondern auch der Kampfbereitschaft der Mas¬
sen des arbeiteriden Volkes draußen im Lande .

Die anhebende Parlainentssession wird

von kurzer Dauer sein und es ist nicht zu er¬

warten , das ; weittragendere Angelegenheiten
schon in nächster Zeit zur Beratung und Ver¬

handlung koinmen können . Alles ist noch in

Frage und alles ist noch in Flus ; . TaS erste -
inal steht unsere Partei unter den Regierungs¬
parteien . Es ist dies neben dem Bestreben , mit

der tschechischen Brudcrpartei auf einer gemein -
' amen Kampflinie zu verbleiben der erste und

ernste Versuch , auf die Gestaltung der Verhält -
nisie im Staate und auf die Gesetzgebung i >n

sinne einer Rücksichtnahme auf die werktäti¬

gen Masten von einer anderen Seite aus als

bisher Einfluß zu nehmen . Unsere Partei
wird davei keinen ihrer Grundsätze opfern , sie
erwartet aber auch , daß die Arbeiter zu ihren
parlamentarischen Funktionären das Vertrauen
bewahren . Es heißt abwarten , ob und inwie¬

weit die Aufgaben , die wir uns bei dem Ein¬

tritt in die Regierungsmehrheit gestellt haben ,
erfüllt werden können oder nicht . Davon wird

auch die Bestimmung der weiteten Politik der

Partei , die ebenso wie ihr gegenwärtiger
schritt im vollen Einvernehmen mit dem Wil¬

len der Gesamtheit unserer Parteimitgliedschaft
bestimmt werden wird , abhängcn .

Lose ver Wostlfastrtslotterie per

„ RrbeitersUrsorge " sind bei allen

Vertrauensmännern unv im Kon¬

sumverein zu haben .

Von Panas Fede « ko, Mitglied der Cxcku
tive der Sozialistischen Arbeiterinternationale .

Das Telegraphcubnreau der Sowjetunion
brachte vor Kurzem die Nachricht von den Vcr -

Haftungen in Kietv , >vo eine Berschwörerorgaltt -
jation — der „ Bnnd der Befreiung der Ukraine "

entdeckt worden sein soll . An der Spitze dieses
Bundes standen der offiziellen Meldung nach sie

hervorragenden Persönlichkeiten aus den nkraim -

scheu poiitischen und wissenschaftlichen Kreisen .
Fetzt sind sie verhaftet zusammen mit Tausende
zahlenden „ Anhängern " des Bundes . — Unter
den Berhafteten sind viele Arbeiter , Bauer » ,
Studenten , Volks - und Mittelschnllehrcr , Univer -

sitätsprofesforcn und andere .
Anläßlich der Verhaftungen in der Ukraine

(Kit der Klub der ukrainischen Abgeordneten des

polnischen SejmS einen Protest gegen den bolsche .
wistischen Terrorismus erhoben , gleichzeitig ha¬
ben die ukrainischen Studenten in Lemberg eine
Demonstration vor dem Soivjetkonsnlate veran¬
staltet . Die Sowjetpresse erklärt diese Dcmmrstra -
tion fiir eine Jntrigue des polnische ! » FasciSnius
und dementsprechend organisierten die Tscheka -
Agentrir aniipolnische Demonstrationen in Kiew
und in Charkow . Gegen diese Demonstrationen
protestierte der polnische Gesandte in Moskau . Es

geht daraus hervor , daß die „ innere " Anaelegcn -
heit der Stalin - Regierung einen außenpolittschen
Widerhall gefunden hat .

Um was geht eü eigentlich der Sowjctregic -
rnng bei diesen Verhaftungen ? Die svwjctamtliche
Meldung beschuldigt den sogenannten Bnnd der .

Befreiung der Ukraiite , als ob er den Sturz der

Sowjetrrgicnlng vorbereitete , das Privateigen -
tuin hcrzustellcn beabsichtige , die Ukraine von

Rußland losreißen wollte und sich die Ukraine
unter den Einfluß eines benachbarte »» Staates

( gemeint ist Polen ) zu stellen bemühte .

Soviel der Sowjetbericht . Niemand kann for¬
dern , düß wir dieser Meldung Glauben schenken ,
besonders im Hinblick auf die Personen der Ver¬

hafteten . Sergius Efreinow » der bekannte Kriti¬
ker , Publizist »»nd Literarhistoriker , Mitglied der

»»krainischen Akademie der Wissenschaften , tvird
als Führer des Bundes der Befreiung der Ukraine

bezeich>»et. Es ist den Bolschewiken sehr gut be¬

kannt , daß Efrcmolv sich schon im Jahre 1920
ans dem politischen Leben znrückgezogen und sich
a»kSschli «ßlich »vissenschaftlichen Studien gewidmet
hat . Efremow >var während des ZarenregimeS ein

Sozialist , er bleibt bis jetzt ei » parteiloser Sozia¬
list und ailfrichtiger Demokrat . Auch die ar »deren

angebliche »» Mitglieder des Bundes der Befreiung
der Ukraine sind fiir die Politik „gowescn ' e Men .

scheu". Wolodymyr Tschecholvskhi , ein ehemaliges
aktives Mitglied der »»krainischen sazialdemvkrati -
schen Partei , hat scho»» in » Jahre 19z0 die Partei
verlassen . Tas Schicksal bestinnnte ihn zum Re «

gierungSpräsideitten der Ukrainischen demokrati -

chen Republik nach den » St »»rze des reaktionären

Skoropadsky - Rcgimes Ende Dezember 1918 . Tsche -
chowftyi war lilcks orientiert , er ist bald auS der

Rcgienlng ausgetreten , weil er n»it der Sowjet¬
verfassung stimpathisierte und daS allgemein . :
Wahlrecht ablehnte . Später suchte er sogar ein

Mitglied der kommunistischen Partei zu werden ,
aber er w» » rde wegen seiner religiösen lieber «

Zeugungen zurückgewiesen. Tschechowskyi ist in »n»er
ein überzeugter Sozialist geblieben und hat gro¬
ßes Ansehen besonders wegen seiner Aufrichtig¬
keit , Aahrlrastigkcit und Ehrlichkeit verdient .

Josef . Hermeise , auch ein chenialiges ver¬

dienstvolles Mitglied der ukrainischen sozialdemo «

kratischen Partei , ist wegen seiner vermeintliche »«
Zugehörigkeit zu den » Bunde der Befreiung per
Ukraine verhaftet worden . Herimise ist ein Pro «
fessor der Kiewer Universität »»nd ist bekannt als
eil » marxistischer Forscher der ukrainischei » Ge¬

schichte. 19L6 schenkte er der »»krainischen Arbeiter¬

schaft eine schön * ' Geschichte der revolutionären

ukrainischen Partei , einer sozialistischen Organ ! »
sation . die in » Jahre 1900 gegrünoet wurde und

sich 1905 ii « die »ukrainische sozialdemokratische
Arbeiterpartei nmgcstaltct l>at. Hermeise »var un¬
ter der Arbeiterschaft sehr beliebt , besonders akS
Lektor an der sozialdemokratische »» Arbeiterschnle
in Kietv .

Die Vcrstälcknng des Terrorismus in der

Sowjetunion und insbesondere in der Ukraine

bctveist nur die Schwäche der komniunistischen
Regierung . Die Kommunisten wollen ihre wirk¬
lichen oder angeblichen Gegner terrorisieren , in¬
dem sie sinnlose Verhaftungen und sogar Erschie -
ßnngen vornehmen . Die Ukraine war in den Jäh -
ren 1919 - 20 von den Russen gewaltsam ollupiert
und cs ist selbstverständlich , daß das »ckrainische
Volk keine Sympathie zu den Imterdrückern hat .
Die ganze ukrainische Bevölkerung »st mit der

kommnnistische »» Herrschaft äußerst unzufrieden .
Tas ist die Folge der rücksichtslosen wirtschaftli¬
chen Ausbeutung der Ukraine seitens der Mos¬
kauer Regierung . Sogar die koniimlnistifche Presse
stellt die Verstärkung der Erregung in den » ukrai¬

nischen Volke fest. Es berichtet die Moskauer

„ Prawda " an » 31 . Oktober 1929 : „ Man kann das

Anwachsen der chaiwinistifchcn Stimmungen in
der Ukraine nicht verschweigen , »veil dies beson¬
der - scharf ins Ange fällt . Diesen Stimmungen
de - Großbauerntums , . Kleinbürgcrtuins und der

Intelligenz folgen dort auch einzelne Mitglieder
der konunnnistifchcn Partei . " D«n»e»»tsprcchend ist
die ganze ukrainische Bevölkcmng „chauvinistisch ' ^.
Besonders interessant ist die Tatsache , daß viele
Arbeiter russischer Abstaminung in der Ukraine
die Enianzipativn der ukrainischen Wirtschaft von »
Moskauer Zentralismus fordern , also inan kann

auch diese Arbeiter zu ukrainissheu „ Chauvinisten "
hinznzählon . Voriges Jahr luit ein in der Ukraine

tätiger russischer Kommunist Wolobujen in der
Sowjetpresse einen Artikel veröffentlicht , in »vel -

chem er gegen die wirtschaftliche AuSbentiurg der
Ukraine protestierte und erklärte , daß der Streit

rwischcn Rußland und der Ukmine aus wirtschaft «
licken » Boden für die Sowjetregierung viel ge¬
fährlicher sei als die national - kulturelle Konkur¬

renz zwischen den Russen und den Ukrainern .

Die ukrainische Öffentlichkeit ohne Unter «

schied der politische »» Richtungen ist überzeugt , daß
die Masscuverhaftungen in der Ukmine einen
neuen Feldzug des Moskauer sich kosmopolitisch
gebärdende »» Nationalismus gegen di « unter¬

drückte , beraubte Ukraine bedeutet . Die Welle der

Verfolgungen der Ukraiirer beschränkt sich nicht
auf die Bürgeickichen und „Sozialfastlsten " in
der Sowjet - Ukraine , sonder »» jene Kommunisten
sogar , welche n»it den » Gedanken der etwaigen
Dezentralisierung der Sowjetdespotie syirepathisic -
rei », » verdcn als verdächtig betrachtet . Unlängst
w» » rde der bekannte Koinnnmist Buzenko , Sekre¬
tär des ollukrainische »» Zentralvollzugsausschusses
der Sowjets sei »»es Amtes enchoben u»»d auS der

Sowjetregierung ausgeschlossen . Besonders schwer
ist durch die BerhafMugcn die ukrainische Wissen¬
schaft getroffen , »veil eine Reihe der hervorra -
genden Gelehrten verhaftet worden -st. Infolge
der Berhaftungei » n»»»ßten einige wissenschaftliche
Monatsschriften in der Ukraine eingestellt tverden ,

weil die Gelehrten irr Gefängnissen die „Tscheka-
K»rlt »»r " ( kennenlernen ) erforschen inüsscn.

Di « Beschuldigungen der Tscheka- Agentei » ge¬
gen die obengenannten Verhafteten find als er -

logc »» zu verzeichnen . Das betrifft a»»ch die Be -

haupftlngen , als ob der sogenannte Bund der

Befreiung der Ukmine Beziehungen zu Pole »«
»»»terhalten habe . Jinmer muß die Stalin - Regie -
r »»»»g eine frenrde „Jntrigue " entdecken : es ist
wohlbekannt , daß sogar jeder Kommunist , der
»nit de »n Moskauer Papst nicht einverstanden ist ,
* » « Spitzname »» " VS Agenten de»- Welrbourgeoisie
bckoinmt . (z. D. unlängst Panait Jstrati . ) Tschc -
chowfkyi, - Hermeise n. a. » varen immer «nffchte-
dene Gegner der Eininischuna der fremde » » Mächte
in die ukrainischen Angelegenheiten . Aber die

Sowjetmgierung will die ukrainische Freiheitsbe -
wegmig nm jeden Preis als ei »»« fremde Jntrigue
darstelle »». Man berichtet aus Moskau , daß die

angeblichen Führer de » sogenannt «»» Bundes der ,

Befreiung der Ukmine „sich schuldig bekannt lxa -
ben " . E » ist aber schon wohlbekannt , »nit »velchen
Mitteln die Tscheka- Agentei » die „Geständnisse "
ihrer Opfer erzwingen .

Taufende der unschuldig - Verhafteten in ds ,
Ukmine , welche jetzt ein elendes Dasein in Ge¬

fängnissen fristen und auf di « willkürlichen Urteile
der Schreckenjustiz »varten , bringen einen neuen
Beweis , daß die kommünistische Partei nicht im -

stande ist, die natio »»al « Fruge in Ostenrop », zu
lösen . Die bolschewistischen Demagogen »volle »

immer den ukrainischen arbeitenden Masse » be¬

weisen , daß die Soivjctregicrung „eine wirklich

unavhäiigige und selbständige Ukraine baue " . Wie

diese „selbständige" Sowjet Ukraine anisieht , kann

inan sich am Beispiele der verhafteten unschuldigen
ukrainisch «»» Staatsbürger , unter denen viele

Sozialist «« sind , wohl überzeugen .

- er Papst geae « die religiSsen
« Misten .

Das Süddeutsch « Korrespondcnzbüro in

Rtünlhen -berichtete am 7. Dezember : „ Aus eine

Adresse der katholischen Arbeitervereine Deutsch -
land » an do » P a p st ist nun an den Vorsitzenden
de » Reich - verbandeS , Monsignore Wallerbach ,
au » den » StaatSfekretaviat eine Anttvort einge¬
gangen , in der der Papst neben der religiösen
Bcdcumng der Arbeitervereine deren kultnrclle

und wirtschaftliche Bedeutung betont . Unter

Hinweis auf eine Ansprache vom 18 . Feber 1921

verwirft der Pap st neuerdings So -

z i a l i s m u s uns Kommunismus »»ri d

lehnt auch den sogenannte » » „reli¬
giöser » Sozialismus " ab . Er ermuntert

vi « katholischen Arbeitervereine , das Werk des

sozialen Wiederaufbaues fortzusetzen und sich
»veiter um die Begründu »»g einer bessere »» wirt -

kchastlichen und gesellschaftlichen Ordnung zu bc -

mühen . All diese soziale Arbeit soll geleitet sein
von den sittlichen Grundsätze »» der Gerechtig .
leit und der Liebe , soll die Eintracht zwi¬
schen Arbeitern und Arbeitgebern
festigen und ein Zusanunenarbeitcn der ver -

schieoenen Faktoren der wirtschaftlichen Produk¬
tion fördern . "

Aus diesem kurzen Bericht ist die Steil ung
der Romkirche zur sozialist . Bewegung klar er¬

sichtlich. Wer die Dinge kennt , hat nicht » anderes

ertvartet . Die Roinkirche lehnt konsequent jede
wirkliche sozialistische Bewegung ab, ja noch
mehr , bekämpft sie a»»ss erbittertste und dient
damit beivußt dem KapitaliSm » » s .
In religiösen Fragen will sie absolut kein Kom -

promiß ; der Katholik muß kritiklos alles glauben ,
wa » di « alleinsoliginachende Kirche lehrt . Jode
Abweichung davon tvird als Ketzerei erklärt .

Das « ervrevhen .
Kriininalnovelle von Andone N o s a r t. 4

„ Was machst du denn ? " fragte Tomaso ,
seine Lektüre nnte » brechend .

„ Ich komme , To»»»aso " , — und sie rückte

Stühle , l »antierte hörbar lier »»»»», als »veni » sie
noch manches in der Kammer herznrichte, » hätte .

Die beiden » varen seit einer Reihe voi » Zäh¬
ren verheiratet » nd lebten in guten » Einvernch -
mcn , trotz der Szenen , weiche Tvmasos Eifer¬
juckt zuweilen heraufbeschtvor . Sie »var die

Tochter ariner Leute gewesen und hatte nicht ge¬

hofft , einen Mann aus besserem Stande heiraten
zu können , der sie aus der Not befreite » nd ihre
Zukmst sicherte. Dafür Ivar sie ihn » immer dank -

bar getvesen mrd hatte — schön, frisch , jung , in »

Besitz angeborener Eleganz , die charafteristisch ist

für viele Römerinnen aus den » Volke — alle »»

Verlockungen widerstanden .
Nur an diesen « Tage hatte sie nach einer

qualvollen Woche dem Ruf der erste » einstigen
Liebe Folge geleistet . . .

„ Gibt cs heute Abend ein Esse»» oder nicht ?"

Ruhiger , wenn auch noch immer etwas ver -

»virrt , kehrte sie zurück .
„ In einigen Minuten . "
„ Das ist ft» ein toller Fast in der Bia Ras -

sella !" sagte Tomaso , während er die Zeitung auf
den Tisch legt .

Tie Frau , die eben in die Küche gehen will ,
bleibt erschrocken stehen .

„ Tas ist das erste Kapitel eines Roinanes !

Interessanter wie einer ans der Beilage ! " Er

nitnntt das Journal wieder » md liest : „ In seiner
Garsontvohnung , Bia Rasclla , »vurde der in der
Lobelvclt bekannte Armando Martini ermordet

aufgefundcn ! "
Tas trifft »vie Gcrtenhieb . Sie eilt in die

Küche . Tann , wie sie sicher , daß ihre Stimme

nicht »nehr zittert , fragt sie:
„ Nun , was ist geschehen ?. . . . Haben sie den

Mörder ? "
Der Ma » » n liest , berichtet und kommandi - r »

schließlich: „ Wer tvird diesen Aiartini , der »nir

übrigens durchaus nicht ,,bekannt " ist, ermordet
leiben ? Irgendwie sehe ich das Händchen der

mysteriösen Tanie im Spiel . Di » sagst : „ nein ? "
rief er seiner todblaß auf der Schivclle erscheinen¬
den Fran zu . „ lind ich sage dir : ja . llcberlegen
»vir mal ! Da niemand etwas weiß und in der
Wohnung dieses durch de»» Mord beseitigten tie¬

rischen Menschen niemand gewesen ist , — so we¬

nig du und ick dort »varen —; aber tvas hast
du ? . . . " sie suchte den Sturn » in ihrem Innern
z»» verbergen , der gewaltsam hervorbreche » und
das Univetter übertone » » wollte , das draußen aus
de»» schlamntbedeckten Straße »» wütete ; aber die
Worte ihres Mannes trafen sie wie ein Peitschen¬
hieb ; kraiiipfartigcs Zittern überfiel sie, eine

Schiväche übertvalttgte sie, t »nd unter dem Druck
der ii « ihr wühlenden Qual sank sie in Ohn -
macht .

„ Um Gotteswillen ! Was ist mit dir ? . . .
Was bcdentet das ? Oh! . . . "

v .

„ Sie scheinen der Verschleierte »» auf der

Spur zu sein ! " berichtete eben der eintreteitde

Äuiseppe den » Ehepaar Poma und Pietro , die
an den» gewohnten Tischchen saßen .

Ihre fragenden Miene » drängten ihn forl -
zufähren :

„ Abgesehen von den Fingerabdrücken , die
a»lch zur Aufllärnng beitragen werden , bat man
in einem doppelt verschlossene »» Schreivtifchfach
viele Briefe gefunden . . . bedeutungslose B»llette ,
»vie sie liebende oder grollende Frauen an uns

zu richte,r pflegen . . . "
„Hast du auch trotz dei »»es Einbonpoints und

deiner Nase , solche Briefe erhalten ?" spöttelte
Poma , ans seinen« Stuhl hin und her rückend .

„ Bin ich ein Ungeheuer ? Sage »» Sie , Fran
Costanza , haben die Männer nicht iminer Vor¬
züge , welche der Weiblichkeit gefallen ? Nach dem

Sprichwort findet jede Schaufel ihren Stiel . . .
Mag einer noch so häßlich sein: seine Erfahrung
l »at er dock) !"

Der Mathenwtiker wollte mit düsterer
Miene fiir feine Person Einwendungen machen ;
er war übrigens seit zwei Tage »« unrasiert und

Fran Costanza hatte das ganz übersehen .
„ Du bist ein Heuchler ! Ich brauche bloß an

die blonde Schneiderin von Borgo Pio zu den¬
ken . . . "

„ O nein ! Theresa »var die Tochter »»»einer
Wirti »». Ein lvenig flatterhaft — das gebe ich
zu —: aber doch brav ! Sie hatte n»»r eine »« Feh¬
ler ! Zuweilen verschivand das bißche »« Geld , daS
auf »neiner Kommode lag . . . Die Batttsti » varen
so arm , daß ich ihnen a»»f diese Weise half . . . "

„Pietro ist wirklich eil « Weiser ! " sagte Frau
Costailza , während sie ihn » Kaffee eingoß.

„ Na , eine schone Bravheit ! " witzelte der
Rechtsanwalt . „ Du verteidigst sie aus »ver weiß
wgs für gehein «en Gründen ; aber es steht fest ,
daß dieses Mädchen damals , wo es ihr so schlecht
gi»»g, »nehr als einmal ii » Armandos Hause »var . "

Pietro trommelte nervös ans den Tisch , ver¬
mochte aber nichts zu erwidern .

Costanza ermahnte :
„ Schmäht die Freunde nicht ! "
„Jede Frau , die eine », Mann besessen hat.

ist fiir ihn eine Ordensauszeichnung, " erklärte
der Rechtsanwalt und wandte sich plötzlich an
Pietro : „Enffchuldige , »vie sagtest du ? Wie hieß
dein anständiges Mädchen aus den » Borgo
Pio ? "

„ Sie war ein Mädchen . Jetzt ist sic ver¬
heiratet . "

„ Wie aut der Duckmäuser Orientiert ist !"
„ Sie hieß Teresa Batttsti . Ihren jetzige»»

Nanre » » — den Raine » » ihres Mannes — kenne
ich nicht . "

„ Seltsam ! " rief Giuseppe >»nd streichelte
feine Nase , »vie er inuner tat , wenn ihn » die Lö -

fitng einer Frage Schwierigkeiten bereitete , —

„ Seltsam ! "
. „ Warum ? " fragte Giovanni .
„Einer der in den » Fach entdeckten Briefe ist

»nit „Teresa " unterschrieben . Er lag isoliert von
de»» anderen , wurde auf sorgfältig übereinander¬

geschichteten Päckchen gefunden .
Die Freunde äußerten ihre Ueberraschung

und er fügt « hinzu :
,Ä habt das nicht gelesen ? . . . Wartet ! , .

Da steht ' s. . . " Er nahm aus einer Tasche eine

Zritu »«g, blätterte darin und las eine a » n Ende
der täglichen „Chro »»ik " stehende, kurze Notiz vor ,
die sich mit dem Brief beschäftigte ; für morgen
wurden sensationelle Enthüllungen «n Aussicht
gestellt .

Ein latigeS Schtveigen folgte . Costanza
unterbrach es »nit der Benierkunk , man müsse —

um daS Verbrechen aufzuklären — der Behörde
mitteilen , daß eine Teresa im Leben Armandos
eine Rolle gespielt habe .

,Hch bin kein Spion " , brmnmtc der Mathe -
matiker » nd preßte zitternd die Haird gegen den
Mund .

„ Und wir auch nicht ! " ergä »»zten die beiden
«»»deren .

„Theresa ! Theresa ! Als >ve »»n eS in der

ganzen Welt nur eine Theresa Batttsti gäbe! "
,rief der Mathematiker erregt . Er stand auf und

itcf mit in den Hosentasche»» vo - grabenen Hän¬
de »» auf dein roten , arünäerä »«derten Teppich hi»,
und her , der von » Kamm bis zur Tür reichte.

„ Beruhige dich ! " rief väterlich -gütig ver

Rechtsanwalt . Noch nicinand hat behauptet , daß
deine Theresa die verschleierte Dame der „ Bia
Rasella " geivesen ist . . . Aber weißt d>», Pietro ,
daß der UntersAchtlitgsrichler — wen » er hier
»vare — dich »nit Interesse beobachte», »vürde !
Wir kenne », dich: aber . . . "

(Fortsetzung folg », )
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Sette «.

Leutschnationale Frechheiten .
Das Blatt der Industriellen und Halen -

kreuzstndenten rückt nun auch mit seiner Mei¬

nung zur Regierungsbildung heraus . Die Her¬
ren , denen seinerzeit bei der Bildung der Bür -

uerloalition das Herz in die Hosen fiel , so dass
ie monatelang kein Wort gegen die dcntschbür -

gerlichen Regierungsparteien zu sagen wogten ,
glauben ihren Parteikarren nun aus dem Dreck

ziehen zu können , indem sie sich als Opposition
von Forinat aufspielcn . Die Sozialdemokraten
hätten sich, meint die „Sudetendeutsche " , die

„ Füße tvundgelaufeu " um in die Regierung zu
kommen — zweimal haben wir , wie die „ Su -
detendeutscbc " weiß , Udrzal mit eine »» glatten
Nein geantwortet , weil seine Offerte in jeder
Hinsicht ungenügeiü » waren . Dann heißt es :

Auch die deutschen Sozialdemokraten habe »

von Anfang au ihre Rcgierungswilligkcit erklärt

und fanden bei ihren tschechischen Ge¬

nossen in dieser Hinsicht viel Unter¬

stützung . Rur in einem Punkte versagte

auch diesmal di « berühmte Solidarität

des „ internationalen Proletariats "

besser gesagt , der tschechischen Arbeilergenossen,
nämlich in bezug auf vorherige Zugeständnisse
in der Frag « der Lösung des deutschen Problems . "

Also in einem Atem das bittere GeständmS ,
daß sich die Solidarität bewährt hat , und das

Verdächtigen , sie habe versagt !
Auch die tschechischen Sozialdemokraten sag¬

ten sich, daß es ja nicht gerade sie sein müßten ,
die den Deutschen einen Teil ihrer Forderungen

bewilligen . Und zum Schluß sind also auch die

deutschen Sozialdemokraten bedingungslos eiirge -
treten und haben das getan , was sie den früheren

deutschen Regierungsparteien immer wilder vor¬

geworfen haben . Wir wenigstens glauben , daß die

Zubilligung des Fürsorgeministeriums
keine genügende Kompensation ist für

die fallen gelassene Aufrollung der deutschen

Frage vor der Regierungsbildung . Und die deut «

Tagung der Böhmischen
Landesoertrelung .

Sine Arbeit »fitz «»g: 84 Punkte
der Lagesorvuung erledigt .

Prag , 11 . Dezember . Die . heutige Sitzung
der böhmischen LanbeSvcriretuilg war eine
ArbettSsttzung, in welcher ohne größere Debatte
gs Punkte der Tagesordnung von größerer oder
minderer Wichtigkeit erledigt wurden .

Zunächst zog die Vertretung den

Rechnungsabschluß
des Landes für das Jahr 1928 in Beratung .
Dazu Drachen nur zwei deutsche Redner , uno
zwar Dr . KiSlinger ( A. n. W. - Gem. ) und Genösse
Fischer , der sich auf die Abgabe einer kurzen
Erklärung beschränkte , in der festgestellt wird ,
daß di « LandeSvcrtretung auf das Budget des
Jahres 1928 — damals hat cS noch keine Lan «
deSvertretung gegeben — keinen Einfluß geübt
hat und daß daher die den Ischen Sozialdemo¬
kraten nicht in der Lage sind , siir die Genehmi¬
gung deS RechnnnaSabschlusscs zu stimmen.

Sodann wurden Bericht des LandeLauS -
schusseS über die Umwandlung der HauShal -
lungsschnle in TauS , in der nur zir gewissen
Zeiten unterrichtet wird , in eine dauernde
Schule , ein ' Bericht über die Uebernahmc der
Ackerbauschulcn in Böh >n . - Brod und K a a d e »
in daS Eigentum des Landes zur Kenntnis ge¬
nommen .

Eine Debatte entwickelte sich bei den Berich¬
ten deS LandeScmSschuffes , über die durch das
Land Verwaltern Fonds . Dies benützte Genosse
Dr . S t r a u ß dazu , um die Frage der

Strakaakademie

auszurollen. Diese Akademie , welche auf einer
Stiftung aus dem 18 . Jahrhundert beruht , hat
ein großes Vermögen , unter anderem die Grund¬
stücke itt Prag , auf denen das Akademiegebäude
steht und zwei Güter . Sie war ursprünglich für
Söhne von Adeligen bestimmt , was aber durch
die Verhältnisse nach dem Kriege geändert
wurde . Genosse Strauß verlangte nun . daß die
Räumlichkeiten der Akadenlic , in der sich staat¬
liche Aemter und der Verband der tschechischen
Studentenschaft befinden ,

auch den deutsch «« Studenten zur Verfügung
gestellt werde .

Genosse Strauß führte eingehend den historischen
und furisti scheit Nachweis , daß die deutschen
Studenten auf die Strakaakademie mit ein An¬
recht besitzen. Die Ausführungen unseres Red¬
ners riefen >owohl bei den tschechischen Kleri¬
kalen , welche diesen Fonds als ihre Domäne be¬
trachten , als auch bei einzelnen tschechischen Par¬
teien , die glauben , daß es sich hier ausschließlich
um eine tschechische Sache handelt , Widerspruch
hervor .

Sodann wurde über einige Dinge berichtet ,
derentwegen die deutschen Sozialdemokraten An¬

fragen gestellt hatten . ES handelt sich hier um die

Bewilligung von Unterstützungen für die Land¬

wirtschaft , um Berichte über die Kredite aus den »

LandeSkleinbaucrnfonds , über die Erteilung von
Subventionen an landwirtschaftliche BezirkSvor -
schußkassen , über die Dotation der Einrichtungen
der Jugendfürsorge , über die Unterstützungen
von Gewerbemusccp , die Unterstützungen ocS

Kleingewerbes . Eine Auseinandersetzung rief der

Antrag unserer Partei hervor , nach welchem
jenen Gewerbetreibenden , welche die Gesetze und

Borschriften zum Schuhe der Arbeiterschaft nicht
cinhalten , keinerlei Subvention erteilt werden

soll. Es lag ein Antrag des LandeSanSschussc »
vor , dem LaitdcSgewerberat zu empfehlen, ' vor

Erteilung einer Subvention bei der BezirkS -
bchörde festzustellen , ob der betreffende Gewerbe -
treibende nicht wegen Ueberschreitung der Vor¬

schriften ZUM Schutze der Arbeiterschaft bestraft
wurde . Bei der Abstimmung wurde jedoch nicht
der Antrag des Landesausschusses , sonder » ein

Antrag deS Gewerbetreibenden Pampa » auf
Uebergaug zur Tagesordnung angeiwmmen . Die

sozialistischen Parteien blieben hiebei in der

Minderheit, weil v o » den zehn k o m m u »

nistischell Mitgliedern der Landes¬

vertretung nur zwei anwesend
waren .

Weiter wurden der LandeSvcrtretung vor¬

gelegt und von dieser zur Kenntnis genommen :
der Bericht über die Notstandsaktion anläßlich
der Wetterkatastrophe im Svmnzer , wofür der

LandeSanSschuß zwei Millionen K bewilligt ha: ;
der Bericht der LandcSbchörde über die Arbeits¬

bedingungen der Arbeiterschaft in der Landwirt¬

schaft und in do » Zuckerfabriken sotvie ein Be¬

richt über de » Schuh der sozialen Interessen der

tschechoslowakischen Arbeiter im Auslände , welch
letzteren beiden Berichte eine Anlnwrt aus eine

diesbezügliche Anfrage der deuifchett Sozialdemo¬
kraten darstellen .

Auch einige Elektrizitätsangelcgenheiien
wurden in der Sitzung behandelt . So wurde be -

schtofle », die Beteiligung des Lande « am inittel -

bohmischen sowie ain westbölnnischeir Elektrizi «
tätSvcrband um je eine Million K zu erhöhen
>md die Garantie für eine Anleihe an die West -
böhmische ElektrizitätSgeiiossciischasr zu über¬

nehmen .
lieber Anfrage der deutschen Sozialdemo¬

kraten berichtete Lcmdeeausschußbeisitzcr Crha
über die Lohnvcrhältnisse der Angestellten auf
den LandcSgütern .

Weiters wurde beschlösse», die Ailstokt für
tvtbstumme Kinder in Prag - Radlitz irr das
Eiaentnm des Landes zu übernehmen und schließ¬
lich de » Angestellten deS Landes zum Neujahr
Remunerationen auszuzahlen . . block schmerzlich bange ist !

scheu Sozialdemokraten werde » nn « also noch zn

beweisen haben , daß es ihnen tveuigstcns jetzt, >vo

sie aus diesem parteipolitisch so einflußrei¬
chen Regierungssessel sitzen, Ernst ist nüt

der Besserstellung de « de » lschcu Vol¬

ke « , aber nicht nur in sozialer , sondern

auch in volllicher , kultureller und allgemein wirt -

-schaftlicher Hinsicht .

Und wenn wir »richt mehr , als die Bcfser -
stelnng deS deutsche » Volkes in sozialer Hin¬
sicht erreichten , so hätten wir mehr ge¬
tan , als die Deutschnationalc » jemals zu tun

bereit waren . Aber sic wissen ja nicht , was vor¬

geht , sie haben kcineüei Beweis für chre Mut -

uiaßungcn und verdächtigen einfach mit

Infamie . Sie würden gern , schreibt daö Stu -

dentenblatt weiter , Hoffnungen hegen , aber sie
haben kein Vertrauen . Wer hätte arrch das Ver¬

trauen der delltschen Industriellen erbeten ? Uiü >

nach einein halben Schritt zurück wieder die Ver¬

dächtigung :
„ Daß das Kabinett Programm los ist ,

scheint uns nicht so bedeutungsvoll zu
sein, denn einmal drinnen , gibt es sobald kein

AuStreten , weil nüt dem Geschmack sich auch der

Appetit einstcllt , der dann unendlich
viel verträgt , ohne gestillt zu wer¬
den . Sollte es zur baldigen Moderauflösung
kommen , so wäre daS für jene Parteien , die über
keine reichlich fließenden Geldquelle »
verfügen , verhängnisvoll . Und Udrzall Vor -

zlmmerteppich müßte dann nach der Neuwahl sicher
inehrere Male erneuert werden . "

Man wird sich dieses Bettehmen der Deutsch¬
nationalen merken müssen . Bon allem Anfang
begegnen sie der größten deutschen Partei , der
Partei der deutschen Arbeiter mit verlogene »
Berdächtigunaen . Wir wissen , was wir von ihnen
zu halten haben , denen nach dem Bürger -

Beispiellose kommunistische Niedertracht .
Sin Fugendgenoffe in eine » Siuterhatt gelockt, mißhandelt und faßt

am Leden bedroht .
Im Karlsbader „Volkswille " sind «» wir

einen sehr ausführlichen, aber in seder Zeileinteressanten Bericht über folgenden empörenden
Vorfall :

Am vergangenen Sonntag hatte di « neuge -
grüudete Ortsgruppe Poschezau (bei Neu ¬
rohlau ) des Sozialistischen JnaendverbandeS ein «
Ztlsammenkunft einberufen und den jugendlichen
Arbeiter Genossen Neidhart als Redner be ¬
stellt . Auf dem Wetze nach Poschezau kamen ihm
Zwei Jugendliche entgegen , die das Ab ¬
zeichen der sozialistischen Jugend trugen und
sich als Funktionäre der Poschczauer Orts ¬
gruppe ausgabe ». Der eine von ihtten erklärte ,
der Obmann der Ortsgruppe und mit feinem Be ¬
gleiter beauftragt zu fein , de » Genossen Neidhart
nach Poschezau in das Versammlungslokal zu be ¬
gleiten . In Poschezau anaekommen , führten die
Beiden deir Genossen Ncidhart in Heß ' GastlzauS ,
>vo das groß « Lokal nicht nur mit Jugendlichen ,
sondern au « mit vielenälteren Män ¬
nern uno Frauen aus mehreren
Orten des Bezirkes vollgepfropft war . Der
jllnge Mensch, der sich als Obmann der Orts ¬
gruppe der S . I . vorgestellt hatte , sagte »tun dem
Genossen Neidhart , daß „auch eiue Anzahl K o ii >-
m » nist en " sich unter den BersammlungSteil -
nehniern befände , zeigte ihm eine Ecke deS
Saales , in der f «h die Kommunisten befänden
und ersuchte ihn , mit Rücksicht auf die Anwesen ¬

heit von Kommunisten über aktuelle Fragen zn
prcchcn . Einvernehmlich wurde dann eine Ge -
chäftsordnung beschlossen , nach der dem RefereIr ¬
en unbegrenzte Redezeit , einem kommunistischen

Gegenredner zwanzig Minuten und den übrigen
Debatterednern je zehn Minuten Redezeit gewährt
tvurde » .

Genoss « Neidhart wurde mit dem Zurufe
„Freundschaft " begrüßt mrd seine Ausfüh ¬

rungen oftrnals von einem große » Teil der Äer -
aunnlung mit starkem Beifall quittiert .

Dann und wann einmal »rächte irgend ein Kom ¬

munist einen Zwischenruf aber im übrigen hörte
inan Neidhart an , auch als er das Treiben der

Kommunisten und ihr « Schädlichlcit für die Ar -

beitcrbewegung gebührend brandmarkte . Am

Schluss « ferner Ausführungen brach fast die ganze
Versammlung in stürmischen Beifall au » .

Nun kam als kommunistischer Gegenredner
ein junger Mensch zu Worte , der als „ Magnet
bezeichnet wurde . Er begann mit einer wütenden

Schimpfiade auf die Sozraldcmokratcn und erging
ich auch in persönlichen Vennralinrpfungen des

ozialdomökratischen Redners . AlS die Sache zu
bunt wurde , rief Genosse Neidhart dem Redner

zu , daß er sich sachlich zu halten und die Schimpfe -
reren zu unterlassen habe , andernfalls die DrS -

knssion mit den Kommunisten ein schnelles Ende
rüde » würde . Daraufhin wurde Genosse Neid ¬

hart plötzlich von VersammlungS -
tcilnchmcrn umringt und ein älterer

Kommunist lief ihm zu :
„Wissen Sie , wo Sie sich befinden ? Sie sind

in einer kommunistischen Versamm ¬

lung und alle Anwesenden sind Kam -

m u n i st e n. Jetzt werden wirs Ihnen einmal

zeigen ! Jetzt werden Sie was erleben ! "

Ein ohrenbetäubendes Gejohle setzte nun ein ,

an dem auch die zwei mit dem Wzeichen der
sozialistischen Jugend versehenen Leute einstimm -
teii , die den Genossen Neidhart von Neurohlau
abgeholt hatten . Die Kommunisten sperrten nun
die Türen ab , zogen um Neidhart einen Ring .
Als diese Cinkerlmtg vollzogen war , wurde die
„ Debatte " eröffnet . Diese sah so aus , daß Genosse
Neidhart mit allen erdenklich «» Schimpfnamen
belegt wurde , wobei inan ihn gleichzeitig zwang ,
sein Taschenbuch und leinen Bleistift ein «
zustecken , und ihm überhaupt verbot , sich
irgendwelche Anmerkungen zu machen . Ein Ein¬
spruch, de » Genosse Neidhart einmal erheben
wollte , tvurde damit bcanttvortet , daß man

über Reidhart herfirl , ihn in die Stnbe
schleift «,

wobei Sessel und Tische unig«rissen wurden , wäh -
rend der Äonnnnnist Otto Schwab aus Pechöfen
ihm zurief :

„ Wenn etwas darüber geschrieben wird , bist
Du Deines Lebens nicht mehr sichert

Inzwischen saßen in ihrem BcreiiiSheim die

sozialistischen Jugendlichen beisam -
nteit und warteten auf de » Genossen Nerdi - art .
Schließlich erfuhren sie den Sachverhalt von einer
Fran und ein Genosse , Keller , machte sich auf
den Weg , erzwang sich Einlaß und rief in die
Versammlung : „ Wo sst Genosse Neidhart ? " Eben
wurde der Genosse Ncidhart , der „ Hier bin

ich " rief ,
Uber den Fußboden geschleift .

Genosse Keller griff zu , errafft « den Genossen
Neidhart und riß ihn aus dem Saal . Einmal im
Freien , war er gerettet .

Ein alter Kommunfft hat , al » der Tumult
begann , beziehungsweise al « die Demaskiening
der Versammlung erfolgt war , auSgernsen :

„Genossen , wir könne « nicht garantterrn , ob

Herr Reidhart heil oder lebendig aus dem
Saal mehr herauSkovimt . "

Achnliche Zurufe fielen viele . Die Sache war in
allen Einzelheiten organisiert . Der
Mißbrauch der Abzeichen der S . I . , die Vorspie¬
gelung , daß cS sich um die Dcvsamnilnng der S .
I . handle , — was alles nur möglich war , weil
Genosse Neidhart ( wohl verstanden : ein junger
Arbeiter aus dem Betriebe , keineswegs ein

„ Bonze " ! ) noch nie in Poschezau war , also weder
die dortigen Juoendgcnossen noch andere kennen
konnte — die Mache , daß nm » ihn direkt veran¬
laßte , über die Konimunisten zu reden und daß
ein großer Teil der Kommunisten dazu immer
wieder demonstrativ Beifall klatschte , das Absper -
ren der Türen und Verschließen der Fenster , die

Einschließung des Genosse » Neidhari — das alles

läßt erkennen , nicht nur worauf es abgesehen wat )
sondern auch tvie da alles bis in die Einzelheiten
vorbereitet war . DaS olles gehört nicht mehr in
das Gebiet einer politischen Agitation , das ist
ganz gewöhnliches Strauchritter -
t u m. Der enipörende Vorfall ist nur weiter ein
Beweis dafiir , wie notwendig cü ist , daß unsere
Arbeiterschaft trdchtet , so rasch als möglich einem
Gesindel das . Handwerk zu legen , das ihr Ansehen
in den Kot zieht und den hohen Begriff des Arbei .
tertumS in erbärmlicher Weile schändet .

Sin Schleifstein erschlägt zwei Menschen
Schweres Unglück in Bikin .

BUin , 11 . Dezember . In der Feileichauerei
Pelzer ereignete sich heute fn' ih ein Unglück ,
dem zwei Menschenleben zmn Opfer fie¬
len . Während des Schleifens zersprang der neue

Sroboweise laufende Schleifstein , welcher 2 . 10
’ ietcv im Durchmesser hatte und 30 Zentimeter

breit tvar . Durch die herumflieaendcn Stücke
wurde der a » dem Steitte beschäftigte Feilen¬
hauer Max Huber aus Bilin derartig heftig
an die Wand geschleudert , daß ihm der B r u st »
korb eingedrückt wurde und der Tod aufder Stelle eintrat . Dem Inhaber der Schleiferei
Pelzer deckte ein scharfer Steinfplitter die Schä «
dcldecke ab . Auch er starb in tvcnigcn Minuten .

LandesprMent terny tritt sein Amt
an .

Brünn , 11 . Dezember . (Eigenberichts Ter
mährisch-schlesische» LandeSvertvetung stellte sich
heute , nachdem die Landesvertretung bereits ein
volles Jahr in Funktion ist , deren Präsident
6erny vor . In seiner Antrittsrede versuchte er
vor allem ein Lob auf die BerwaltungSreform
und das Gemeindefinanzgeseh vorzntragen . Leicht
fiel dem Herrn LandeSPrafideuten die Aufgabe
angesichts der Verheerungen , di « durch diese Ge¬
sche angcrichtet worden sind , wahrlich nicht und
er verschanzte sich daher hinter der Meinung ,

„ daß der zeitlich « Abstand von den » Inkraft¬
treten der beiden Gesetz « bisher viel Zu gering
sei, um «in « streng objektive Kritik derselben

zu ermöglichen ".
Nichtsdestoweniger gab er selbst noch in der¬

selben Rode ein Werturteil über die beiden Ge¬
setze ach an denen er natürlich auSzusctzcn sand .
Nach diesem Auftakt wurden die Verhandlimgen
der LandeSvertrctung wieder auftzeiwinnien und
die Gruppe Landwirtschaft , Gewerbe , Handel und
Industrie beendet . ES sprachen der tschechische
Klerikale Dr . Lindner , Kota ( Kommunist » und
der tschechische Sozialdemokrat 6erny , der auf die
verheerenden Auswirkungen der VerwaltuugSre -
formi für Schlesien eindrücklich hinwics . Der
dcutschnationale Mayer versuchte eine recht naive
Rechtfertigung deS Zwischenhandels und stinimtc
ein Klagelied über den bemitleidenswerten Zu¬
stand der Großindustriellen und der Lohnforde¬
rungen der Arbeiterschaft an . Der deutsche Agra¬
rier Groß setzte sich für weitere Zotlerhöbungcnein , während der tschechische Älgrarier Martinasek
für ein « Annäherung der Konsumettten - und Pro -
duzentengenoffenschaflen eintrat . Tie bisherige
Praxis der Großagrarier auf den » Lande draußen
straft diese schöne Tl) eorie aber Lügen. Zum Ab¬
schluß der Debatte erstatteten die beiden Referen¬
ten eiir ganz nichtssagendes Schlußwort, das kein
einziger der vorgebrachten Einwände entkräftete
und sich auf uninformativea Zahlenniaterial bc -
schräiikte. Ueber die Aufteilung der Landesgeldcrin nationaler Hinsicht sprachen die Referenten
nattirlich nicht . Die LandeSveAretung wird mor¬
gen ihre Beratungen fortsetzeu .

Do « der Reichsgewerkschait der
Deutsche « Presse tu der

Tschechoskowaktschen Repuvlit .
Die Reichsgewerkschuft der Deutsch ? » Pressehielt Sonntag , Lei » 8. ds „ um 9 tthr vormittags ,« ine außerordentliche Generalver -

isamm luna ab , die der Besprechung der » n *
erträglichen A » stellungsverhält¬
er i f s « oer v e r t r a g l o s e n R e d a l r e « re
des tschechoslowakischen P r c ß v ü r o s
gewidmet war . Der Vorsitzende Dr . Fran ; Ba¬
cher erstattete Bericht über die seit der letzten
- Generalversammlung gemeinsam mit dem Syn¬dikat der tschechoslowakischen Tagesprrsse in dieser
Angelegenheit unternommenen Schritte und
«brachte einen Brief des Direktors des Preßt üroS
- Lermak zur Verlesung . Der Syuditus des
Syndikates der tschechoslowakischen TagrSpreffeSenator Pichl , der als Gast der Versammlung
' beiwohnte , versicherte die Redakteure de » Preß -- büroS , daß auch seitens der tschechischen Organi¬
sation nicht unterlassen worden sei und auch in
Hinkunft alles unternommen werden werde , um
« Mich den berechtigten Forderungen der Ange¬
stellten des tschechoslowakischen Prcßbüroa zum
Durchbruche zu verhelfen . Rach eingehender Dar¬
stellung des gegenwärtigen Standes der Angele
genheit durch Redakteur Schindler und längererMechfelrode wurde fölgeudc Entschließung gefaßt :

„ Die außerordentliche Generalversamm¬
lung der „Reichsgcwcrkschast der Deutschen
Presse " hat sich mit den traurigen sozial ««» Ver¬
hältnissen aller vertragSkose » Redakteur « des
tschechoslowakisch «« Preßbüros befaßt . Si « ver¬
sichert di « Kollegen des tschsl. Preßbiiroo ihrer
Sokldaritöt und erklärt , daß si « sich
aller zweckentsprechenden und
wirksamen Kampfmittel bedienen
wird , um die soziale Lage der Redakteure des
tschechoslowakischen Preßbüros endlich sicher zn
stellen . "

Im Anschlüsse an diese Generalversainmlung
fand um hallo 12 Uhr eine zweite Generalver¬
sammlung statt , i>r tvclcher vom Bol- sitzeuden Dr .
Franz Bacher der Tätigkeitsbericht über die
abgelausene Berichtsperiode erstattet wurde . Hvei
Nachrufs wurden von der Versammlung zum
Zeichen der Trauer stehend angehört . Mit Be¬
dauern tvurde zur Kenntnis oetwmntcit , dttß be¬
züglich der Einführung des Weckend in den
neuen BerhaMungen der. Herausgeber,u«it dem
techkrischen Personal kein Fortschritt erzielt tvor -
den sei . Die weitercrr BerhaMungen bescl' cistig-
tcn sich mit dem Ausbundes Kollektiv¬
vertrages . “
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Tagesneuigkeiteu .
Ballade vom beiegien Brötchen .

Bon Rhedo .

War ein kleines Brötchen ,
Delikat belegt .
Kam ei » kleines Mädchen ,
Sah das feine Brötchen ,
Dachte angeregt :

Welch ein feines Brötchen ,
Hab ich da entdeckt .

Ach hält ich kleines Mädchen
Doch das feine Brötchen
Schon geschleckt.

Als das feine Brötchen ,
DaS kleine Mädchen sah,
Dacht das feine Brötchen ,
Dies allerliebste Mädchen ,
Ist meinctwcgeit da .

Sah das feine Brötchen
Z » dein Mädchen hin ,
Langt das kleine Mädchen
Mit dem Sammctpfötchen
Nach dem Brötchen hin .

Doch das feine Brötchen
Hat umsonst gewählt .
Denn das kleine Mädchen
Hat für das feine Brötchen
Biel zn wenig Geld .

Log das feine Brötchen
Noch manche lange Stund .
Dacht air das kleine Mädck - en

Rntscht einem alten Dämchen
Schließlich in den Schlund .

iss Tote .

Der Sturm flaut ab .

London , 11 . Dezember . Wie bisher bekannt

wurde , sind bei dem heftigen Sturm , der fast eine

ganze Woche über England geherrscht hat , 188

Menschen ums Leben gekommen .
*

Paris , 11 . Dezember . Im Verlaufe des ge¬

strigen Tages haben dir Unwetter über dem At¬

lantische » Ozean und der Westküste Europa -
nachgelassen . Zeitweise heiterte es sich vollkom¬

men auf : abend - und die ganze Nacht bindnrch
bis in die Morgcnsninden regnete es jedoch in

Westfrankreich .
*

Paris , 11 . Dezember . In , MoziercS ( bei

Pontoise ) stürzte infolge Nachgcbens des unter¬

waschenen Erdreiches die alte aus dem 12 . Jahr¬

hundert stammende historisch denkwürdige Kirche

zusammen .
♦

Paris , 11 . Dezember . Wie ans Brest ge -

mcldet wird , ist ein in St . Malo beheimateter
Segler ans der Höhe Oucssant gefunkelt . Seine

Besatzung wurde von einem schwedischen Damp -

ser ausgenommen . AnS Nantes konunt die Nach¬

richt , daß ein von Deutschland aus Sachliefe -
rungskonto gelieferter Bagger in den Klippen

von Poneftc gestrandet ist. lieber das Schicksal
seiner Besatzung ist nichts bekannt . Der Dampfer ,
der den Bagger schleppte , hat vor dem Sturm in

Belle Jsle Zuslncht gesucht .
♦

Die wertvolle Bilderfrncht in

Sicherheit .

London , 11 : Dezember . ( AR . ) Der Dampfer
,Leonardo da Vinci " , der , ivic bekannt ,
aus Italien mehrere Hundert tvertvolle Bilder

italienischer Meister zu einer Ausstellung nach
England führt , die ans mehr als zwei Milliarden .
Kronen geschäht iverden , dessen Schicksal während
der gegenwärtigen Stürme Befürchtungen her -

vorrief , teilt mit , daß er vollkommen unbeschädigt
sei und noch heute in Gravesend cintrefsen
werde .

Richt Mörder , sondern nur Aeuge
der Düsseldorfer Mordtaten ?

Potsdam , 11 . Dezember . Ter aus Grund

des Düsseldorfer Steckbriefes in Nowa Beä ver¬

haftete Knecht N i e st r o u wird heute Nachmittag
vüm Polizeipräsidium in Poisdanl nach Berlin

gebracht , nm dort von dem Kriiniualkommifsär
Braschwitz vernommen zu werden . Man neigt ,
wie es heißt , in Potsdam zu der Ansicht , daß
Niestroh nicht der Mörder , wahrscheinlich aber

als Zeuge zur Auftläning der Düsseldorfer
Francnmorde in Frage komme .

Der Verdacht gegen Niestroh bringt ihn in

Zusammenhang mit dem Verschwinden und der

Ermordung der Hausangestellten Maria H a h n,

die seit de >n 1. August vermißt wurde . Im Besitz
des " Niestroh wurde eine Eintrittskarte für das

Apollo - Theater in Düsseldorf gefunden , die ant

1. August ausgcgeben ist. Er muß also an diese »»
Tage in Düsseldorf gewesen sein . Auffällig ist,

daß er am 7. November , dem Tage , an dein die

kleine Albermann ermordet tvurde , ebenfalls in

der Nähe der Stadt war . DaS Material der Ver¬

nehmung wird nach Düsseldorf zur Prüfung
weiter gegeben werden . Niestroh bleibt bis zum

Eintreffen der Entscheidung in Gewahvsam .

Lehrplan
für den Lehrgang über dir Alkaholsrag «,

welcher am 4. , 5. und 6. Jänner 1930 ( DrcikönigS -

tag ) in Graupen bei Teplitz - Schönau im Jugend¬

heim „HeinrichSruhe " der Bezirksfugendfürsorg : ab¬

gehalten ivlrd .

Beginn : SamStag , den I. Jänner 1930 :

10 Uhr vormittags : „ Alkohol und Wirtschaft . "

Lehrerin : Frau Gertrud Frankl von der Zen -
tralstelle der deutschen Enthaltsamkeit - Vereine , Prag .
— 8 Uhr nachmittags : „ Alkohol und Leibesübun¬

gen. " Lehrer : StadtphystkuS Dr . Th . G r u s ch k a,
Aussig. — 8 Uhr abeitdS : „Alkohol und Kapita¬
lismus . " Lehrer : SanitätSrat Dr . Armin Klein ,

Prag — Sonntag , den 5. Jänner 1030 : 0 uhr

vormittags : „Alkoholfrage und Erziehung . " „ AuS -

stellungStechnik . " „ Gewinnung der Jugend . " Lehrer :

Genosse Professor Dr . Rudolf Smola , Wien . —

3 Uhr nachmittag - : „ Die Einwirkung des Alkohols
auf den menschlichen Körper . " Lehrer : Dr . Scha¬
tz e n d o r f, Generalsekretär des LantzeSauSschusseS
Sachsen für hvgienische BolkSbelehrung in Dresden .
— 8 Uhr abends : Unterhaltungsabend , geleitet von

Genosten Ernst Paul von der Zentralstelle für
Bildungswesen in Prag . — Montag , den 6. Jän¬
ner 1030 : V Uhr vormittags : „Alkoholfreie Kultur . "

„Veranstaltung alkohkfreier Feste . " Lehrer : Genosse
Ernst Paul , Prag . — i ( 2 Uhr nachmittags :
„ÄemeintzebestimniungSrecht . " „Alkoholgesetzgebung
in der Tschechoslowakischen Republik und im AuS -
lande " ( Prohibition in Finnland und Amerika . )

Lehrer : Genosse Dr . A. Holitscher , Senator ,
Komotau .

Anfragen beantwortet die Geschäftsstelle des
Arbeiter Abniiicntcnbnndes in Tcplitz - Schöimu,
Thercsicngassc 18.

88 Sistmlscherinnen vor Bericht .
Freitag , den 18. Dezember beginnt In Budapest

die Hauptverhandlung der ersten Gruppe des Gift¬
mischerprozesses, in dem 58 Personen , fast aus¬
schließlich Frauen der Dörfer Nagyrev und Tisza -
kürt nächst der Theiß verwickelt sind . Nach den Bor¬
erhebungen sind 50 ans dem Leben geschafft worden ,
indem man ihnen Arsenik in unauffälligen Dosen
vcrabreichie . Der Giftstoff wurde von zwei Heb¬
ammen in Verkehr gebracht , und an Frauen verkauft ,
die sich den Mann vom Halse schaffen lvollicn , um
den Liebhaber zu ehelichen , oder die an - Motiven der
Erbschleicherei ihr « nächsten Verwandten aus dem
Wege zu ränmeu wünschten . Der Anfang der Gift¬
morde liegt gute zehn Jahre zurück und erst von
einigen Monaten begann man auf Grund einer
anonymen Anzeige eine Reihe von Verstorbene » zu
exhumieren und es wurden nach und nach immer
mehr Frauen dcS Verbrechens deü Giftmordes über¬
führt und der Staatsanwaltschaft cingeliefcrt . Un¬
ter den Verhafteten und denjenigen , die ihre Ver¬
haftung zu befürchten hatten , find nicht weniger als
fünf Selbstmordfalle vorgekommen . . . . Unter den
Sclbstmöicherinnen befanden sich auch die beiden
Hebanimen , die das Gift czn die übrigen verkauft
hatten .

In der ersten Prozeßgruvpe befinden sich vier

Frauen , darunter der eigentliche böse Geist dcS gan¬
zen Unternehmens , eine Frau Lipka , der im Laufe
der Untersuchung der Beiname eines . weiblichen
Rinaldo Rinaldini " beigelegt wurde . Sie selbst ge¬
steht , drei Frauen ihrer Verwandtschaft getötet zu
haben ; ferner gab sie zweien ihrer Rlitbeschuldigten
zu wiederholten Malen Gift , die dieses dann ihren
Männern in die Suppe und in den Branntwein
schmuggelten . Auch steht sie unter dem Verdacht ,
ihren Gatten , der hinter ihre Machenschaften gekom¬
men sein soll, ebenfalls uumgcbracht zu haben .

SesS « g « isrevolte .
Auburn ( Staat New Hork) , 11 . Dezember .

Im hiesigen Staatsgefängnis ist ein Aufruhr
ausgebrochen . Wie gemeldet wird , stehen das G c-

f ä n g n i S und die W e r k st ä t t e n in

Flau,men . Die Meuterei ist in ihren Aus¬

maßen ebenso ernst , wie der Aufruhr im Clinton -

Gefängnis im Juli d. I . lieber die Vorgänge
innerhalb des Gefängnisses sind Einzelheiten noch
nicht bekannt . Stus verschiedene » Lrtcn wurden

Polizei und Feuerwehr zu Hilfe ge¬
rufen . Ei » Polizeibeamtcr erklärte , er habe
erfahren , daß die Sträflinge das Gefängnis völlig
beherrschten und den Leiter des Gefängnisses
Iennings eingesperrt hätten .

Ein sauberer Vorsitzender . Aus Dresden
wird berichtet : Der erste Vorsitzende des Krei¬

ses 7 deü deutschen S ch w i m in v e r b a n -

des , Dr . Bunner - Dresden , Hai unifangreichc
Unterschlagungen begangen . Dr . Bunner ließ
sich bei der Sächsischen Wohlfahrtshilfe Kredite
in der Höhe von 250 . 000 Mark für Vereine
geben , die überhaupt nicht existieren . Das aus
diese Weife erlangte Geld verwandt « er für sich.
Außerdem hat er sich s chwerer Urkuüden -

s ä l s ch u n g schuldig gemacht . Die von Doktor
Bunner unterschlagenen Beträge lassen sich heute
noch nicht übersehen , es wevden jedoch Summen
bis zu einer halben Million Mark ge¬
nannt . Das unter großen Opfern geschaffene
Schwimmerheini des Kreises 7 in Dresden wird
dem Kreis nun wahrscheinlich verloren gehen .
Dr . Bunner hat sich selbst der Staatsanwaltschaft
gestellt .

Der rettende Fallschirm . Auf dem Militär¬

flugplatz bei Pofen stürzte tväbrend eines

UebnngsflugeS ein Militärflieger mit
seinem Flugzeug auS einer Hohe von 1000
Metern ab . Das Flugzeug wurde gänzlich
zertrümmert . Dem Piloten , einem

Fliegerunteroffizier , gelang es , sich mittels eines

Fallschirmes zu retten .

Ein Zug in den Fluß gestürzt . AuS La
Quiaeam in Argentinien wird gemeldet : Die
Lokomotive und mehrere Wagen des auS
Bolivien kommenden internationalen Zuges

stürzten , in . einen Muß . IS P e r s o n e u wurden I

schwer verletzt .
Der Fall Tetzner . Der vor einigen Tagen

in Straßburg verhaftete Leipziger Kaufmann
Tetzner , der von der deutschen Polizei wegen

Verdachtes des Mordes und Versicherungs¬
betruges gesucht wird , ist bis zur Erledigung oeS

Auslieferung - Verfahrens nach Colmar übrr -

geführt worden .

Druckfehlerberichtigung . Die Autorin

unseres gestern erschienenen Artikels „ Polens
Kampf um leine Freiheit " heißt nicht
Kamincma , sondern Dr . A. K a m i e n n a.

Der Brand in den Filmatelier » der M a n a -

h a t t a n Studios C y wird darauf zurück¬
geführt , daß einer der bei den Aufnahmen be »

chäftcgten Darsteller heimlich eine Zigarette
zu rauchen versucht hat . Die SichrrheitSein «
richtungen entsprachen nicht den Anforderungen
der Bau - und Feuerpolizei . Schon im Jahre
1919 war der Firma aufgctragen worden ,
„Sprinkler "- Anlagen einzurichtcn . Dieser Auf -
orderung ist jedoch nicht entsprochen worden .

Das Unglück wurde noch dadurch verschlimmert ,
daß bei Ausbruch des Brandes „Alles heraus ! "
gerufen wurde . Da dies die übliche Formel ist,
mit der die Schauspieler täglich auf die Szene
gerufen werden , hielten die meisten Darsteller
die Wiederholung des Rufes für « inen Scherz
lind beeilten sich nicht , ihre Ankleidezimmer zu
verlosten .

Tschechen lernen Deutsch und Deutsch « lerne «

Tschechisch . Laut erhaltenen Informationen neh - i
men au den vom Masaryk - DolkSbil -
dungSinstitut in Prag XU . , Fochova 62 ,

veranstalteten deutschen und tschechischen Fern -
iürsen über 10 . 000 Personen teil . Ein

Beispiel », das zum Nachahmen aneifert .

Nach 27 Jahren selbst gestellt . Im Jahre
1902 führte der damalige Richteramtsanwärter
BokiSek beim Budweiser Kreisgericht eine

Untersuchung gegen «ine dreigliedrige Diebs - und
Räuberbande . Einer von ihnen , ein gewisser
Josef Lap , entwich aber durch das Zcllenfen -
ter über das Abfallrohr der Dachrinne und tvar
eit dieser Zeit unauffindbar . Mittwoch erschien

nun in Budwcis beim Obergcrichtsrat VoriSek
ein alter Fünfziger >ind bat um seine Ver¬

haftung . Er gab an , jener entflohen « Oap

zu sein , Und machte Angaben , die mit den da -

maligen oktenmäßigcn Anfzeichniinge » überein -

stinimcn . Seine damaligen Genossen - Habich und

Ptak wurden z » einer Reibe von Jahren verur¬
teilt . Lap wird jetzt porS Gericht gestellt werden .

Graf Stolberg — fahrlässige Tötung . Im
Prozeß gegen den Grasen Christian Friedrich zu
Stolberg - Wernigerode wurde am Mttwoch Nach¬
mittag nach viereinhalbstündiger Beratung durch
den Vorsitzende » des Hirschberger Schöstengerich -
tcz unter atemloser Spannung folgendes Urteil
verbündet : „ Der Angeklagte wird lvegen fahr¬
lässiger Tötung zu einer Gefängnisstrafe von
neun Monaten , worauf ihm die äötägiye
Untersuchungshaft voll angerechnet wird , sowie
zu den Kosten des Verfahrens verurteilt .

Ein Maler als Lustmörder . Ans Breslau
wird gemeldet : T « r Maler Josef Lengberg ,
der unter dem Verdacht « verhaftet worden tvar ,
am 16 . November die Frau Frieda Barrsch
in Frantenbcrg nach einem Sittlich -
keitsverbrcchen ermordet zn hüben , hat
nach mehrstündigen Vernehmungen ein G e -

ständnis abgelegt .
Sieben Jahr « unschuldig im Zuchthaus . Der

Oldenburgischcir Staatsanwaltschaft gelang es ,
einen furchtbaren Justizirrtum aufzudecken. Jin
November 1913 waren zwei Kastenboten einer

Delmenhorster Jntospinnerei sowie der Pförtner
ermordet worden . Unter dem Tatverdacht wurden
di « drei Händler Louis und Engelbert
Schmidt rind Adolf L c h n i n g verhaftet
nrw im Jahre 1914 aufgrund von Indizienbe¬
weisen zu 14 Jahren Zuchthaus verur¬
teilt , obgleich sie bis zuletzt bestritten , mit der
Tat etwas zu tun zu haben . Unter dem Einfluß
des damaligen Untersuchungsrichters haue zwar
der eine Schmidt zeitweise seinen Bruder und
Leünnng belastet , aber später seine Aussagen
wioerruscn . Nunmehr sind auf die Aussagen eines
Mannes hin , der dem Kreis der Täter nicht fern -
stehen dürste , in Bremen zwei der Tat verdäch¬
tige Personen verhaftet worden . Sie ha¬
be » gestand « n , den Mord begangen zu habe ».
Außerdem kommen noch zwei andere Täter in Be¬
tracht , denen die Kriminalpolizei bereits auf der

Spur ist. Di «' drei unschuldig zu Zuchthaus Ber -
nrteilteii , die . im Jahre 1921 nach Verbüßung
vo » siebeneinhalb Jahren «iUlasten wurden , ha¬
ben seither um die Wiederaufnahme des Verfah¬
rens gekämpft. Es ist erfreulich , daß sie noch die
Genugtuung erlebt habe », vor aller Welt rehabi¬
litiert zu werden .

Eine kommunistische Blüte . Unter diesem Titel
lösen wir im Berliner „ Vorwärts " : Ein vorbild¬
licher Arbeitgeber " ist der kommunistische
Sirwmpffabrikant Arthur Hahn in
T h a l h e i m im Erzgebirge . Er hat dieser Tage
in seinem Betrieb durch Anschlag bekanntgegeben ,
daß imInteresse der Weiterbeschäftigung eine

Neufestsetzung verschiedener Dutzenovreise not¬
wendig sei) die ab 16 . Dezember in Kraft trete .
Wer mit dem Lohnabbau nichf ein¬
verstanden sei , habe sich mit d « m 14 . De¬
zember als e n t l a s s e n zu betrachten . In dem
Anschlag wird betont , - daß die Löhne anoerDeit
selten , hoher sein dürften und daß es sich bei die¬
ser . Maßnahme „ nicht nur um eine Erhöhung
des Profits " handelt . — Dieser Anschlag, der
eine bedeutende Lohnsenkung vorsieht ,
Unterscheidet sich in nicht » von den Methoden der
übrigen - Scharfmacher im Lager der Textil »

Lom »uudkunr .
Freitag .

M. 16 SchallplaMnmuIik ! 1G. 80—lT . sn ( Bmbung nsä
iBtüttn ) Aenjttt ; 17. 25 Deutsche Vrellcnachrichien !
17. 80 Deutsch « Sendung : Univ. . Pros . Dr. Wtäp vtll »
I-ach, Sadischer Minister : Ponrog , — Deutsch« I«chn>irlichos !!lch'
Senvung ! 19. 00—98. 00 „ Sm" , Isptt von 5s. B. üoerster . —
Vriinn : ll . ro Schollplottemnüstf ; 19. 30—18. 33 lSendung noch
Prag und Prchbura ) «vngert : 17. 96 D« utsche Press, ,
nvchrichie « ; 17180 Deutsch « Sendung . Dr. von »
HvUinder : Hugo von vosstnonnt - tdol und di« Oper ; 10 . 80 —Aw
. Wtltt * . Oper von Qi. Verdi. — Predivro : 11. 80 Scholl-
pldtkemnuiU ; 1S. 80- U. 00 Deulsche Press cnachrich .
len - 16. 30: «ongn ! . — MSHr. - Oft «, »: UDO echollplotlemnusti :
19. 30- 13. 80 ««Iger : ; 10. 30: Llotmustk, - 17. 80 Alavlenimstt. —
l ' ondon: 10. 16 Musi! für P^dinstrument «; 90. 16 Lelchiell Orche.
sterkoneeri. — Peri «: 91. 46 Louise " , Oper von Cdorpcniier . —
Hluielivnslerhaulent 20. 00 „Baso ^o" , Oper von «eoneovoll »
onschliehend „Dlr NSnia" , Oper tum Nnrdert , Äiorlono . —
Stuiigert : 19. 80 PtoUnsoli . — relpeig : 9100 Liederstunde —
PreMält 18. 10 Stund « de: rechn »: 90. 30 Wien«: Untrrdaitunoi -
musit. — Manchen : 90. 00 Der WeltleN «II,n . — Ha»»,, - :
104J3 „T: < dalkisch, Dom: »" . Oper von Wkvlir . — aittlgl »,,, :
10.1.7 R,u,1 aud ost«: DeU: 20. 00 Sdmpdomelonz,rt . — Nränr -
surt : 18 . 36—19. M „Wesen und Bideutuna dil Sretitchen 8><<<v.
t«A“: 19. 80 Vlvilnsolt . — Sira : 90. 06 Kannnivmustt . — v«ra :
1980 —90. «) „ Daß ist und wie ändert sich di, spinal , Niichkr.
ISdniunas "; 21. 30—29. 00 OrchtsttUon ^rt . — »am: 91. 02—28. 10

Overett « von Maleagni . — Mail », »! 20. 80 Sdoipünischrr
aonskrt . — 2I »«daim : 20. 00 Solislkn - UN» Orch«ftkr !vnj,it . —
a»d, >d»g«n: 22. 1b W. n. Mozort - Aou, »«. — Olloi S0. ro
«hinpdanilchkl Nonjkrt . — Hkiviiso «: 10. 10 Orch,ft,rkon „rt . —
«gr »»: SP » Sugvsiawisch « v»IM! «d,r . — Wersch,, : SOM
Syniptzonischk« xsitjttt .

Industrie . Der KoimnuniSmus treibt sonderbare
Blüten .

Rechtzeitige Ausgabe von Paketsendungen wah¬
rend der Weihnachtszeit . Bon der Post - und Tele -
graphcndircktion wird verlautbart : Rach den In den
letzten Jahren gewonnenen Erfahrungen werden
Weihnachtspostsendungen vom Publikum größtenteils
erst knapp vor den Feiertagen aufgegcben , so daß
trotz aller außerordentlichen Maßnahmen der Post «
Verwaltung zum Zwecke einer ordentlichen und zell¬
gemäßen Beförderung solcher Sendungen diese in der
Weihnachtszeit nicht rechtzeitig am «Bestimmungsort
zugestellt werden können . Die Paktverwaltung
macht daher das Publikum aufmerksam , im eigenen
Juteresse Pakete zur Postbesörderung nicht unmil -
ielbär vor den Weihnachtsfeiertagen aufziigeben ,
sondern durch rechtzeitige Aufgabe der genannten
Sendungen , soweit als möglich eine Anhäufung auf
den Umkartierungsbahnhöfen und so eine Verspätung
solcher ost dem raschen Verderben iinterliegeiider
Sendungen hintanzuhalten . Wenn Postpakete nicht
in angemessener Zeit vor den Feiertagen zur Ve-
sörderung ausgegebcn werden , kann die Post jur de¬
ren eventuelle spätere Zustellung oder vielleicht Ent -
wertnng nicht verantwortlich gemacht werden .

vrrbrechersagd in Prag . In Prag kani cs

Dienstag nachts zu einer aufregenden Bcrbricher -

sagd. Ilm 2 llhr nachtS wurde das Polizeikomniis -
sanat In Weinberge von dem GeschäflSinüaber
BvdraAa verständigt , daß sich in seine » Luden

Einbrecher eingejchlichcn haben . AlS die Polizii sich
an der brzcichnetcn Stelle rinsand , traten gerade
aus dem Tor « des Nachbarhauses zwei Mäniiir ,
von denen der eine , der vielfach vorbeflraste Stani¬

slav ätibic aus Liikow, sofrt vcrhafiei wurde . Ter
andere flüchtete und , als er sich verfolgt sab ,

feuerte er gegen,die Polizisten einen Schuß ab.

Die, Wachleute griffen daraus zu ihren Ticnstrevol -
vrrii und verletzten den Flüchtendrn durch einen

Schuß - in den recht «» Arm . Es wurde in ihm der

polizcibekannte Dieb Jaroslav B o st r a k au » W.
füll » • sichergestellt . Da er niir eine leichte Fleisch¬
wunde erhalten hatte , wurde er von der Klinik so¬
fort der Polizei übergeben . Man sand bei deil Ver¬

hafteten eine größere Anzahl Danienstrünipsc und
Krawatten sowie einen kleineren Geldbetrag , die

sie in dem Geschäfte BodrakkaS entwendet hatlen .
Uebcrdies hatten sie nichrere Wiireiipakete zum
Fvrttragen im Laden vorbereitet .

Ein Sport - Sonderzug mit ganzer Verpflegung
in die Hohe Tatra . Die 2iaaILb >ib >ldirektion Prag -
Süd/fertigt einen Sport - Sonderzug mit ganzer
Verpflegung in den Tagen vom 17. bis 21. Jänner
1930 in die Hohe Tatra ; mn Preise von 30 » K
aus . Der Zug fährt ab Prag - Mlsonbahnhof Frei¬
tag , den 17. Jänner gegen 18 Uhr und hält -auf
dem Hin - und auf dem Rückwege in Kuli », Par¬
dubitz , Böhnr . - Trübau , Olmütz und kehrt nach Prag
Dienstag : den 21. Jänner nm 8. 10 Uhr zurück.
Die Teilnehmer werden die eiiizigariigen Schön¬
heitel der Wint - rlandschaften der Tatra besichtigen :
ütrba - Sec , Altschmecks , Hrebienok , Tatra - Linunitz ,
und werde » Gelegenhrii haben , das bervorrageiidstc
Ältttersportereignis in Europa , den europäi¬
schen : K u n st e i s l a u f w e i t b c w c r b, zu ver¬

folgen , der In diesen Tagen tu älrba - Sce staitsindei '
wird . In dem Preise von 300 K sind inbegrissen :
Hin - und Siuckreise , Fahrt auf der elektrischen nur
der Bizinalbah », drei Tage Vcrpsleguiig mit Früh -
sijick, Miltagesten und Aachtmaiil , Nachllager mit
Beheizung , 10 Prozent Trinkgeld und Unsaltvi . r .
stchcrung . — Bormerke gegen Erlag von IVO K
und einer Einschreibgebühr von 2 K niuiml die

Kassa Rr . 13 Mlsonbahnhof von 8 bis . 12 Uhr
entgegen . Dort werden auch nähere Informationen
erteilt . Die Teilnehmer außerhalb Prags können
sich durch Einsendung eines Betrages von 102 K
bei der Kaste der Staatsbahndirektion Prag- Silo
aumelde » , worauf ihnen nähere Informationen zu-
gehen ' werden . Mit Rücksicht auf da » große Inter¬
esse empfiehlt sich eine möglichst baldige Vor¬
merkung und Anmeldung .

Attentat im Justizdalast . In den Wandelgängen
de « Pariser Justizpalasteü gab Mittwoch der wegen
Erpressung angeklagte und m erster Instanz verur¬
teilte Direktor der Zeitung „ La Libre Parole repu -
blicaine " auf einen der Direktoren der klagenden
Gesellschaft zwei Revolverschüsse ab , di «
jedoch nicht trafen . Bevor der Täter noch verhaftet
werden konnte , schoß er sich selbst eine Kugel in die
Brüst . Er wurde in hofsnungslosem Zustand ins
Krankenhaus ubrrgeführt .'

Für 110 . 000 Mark Brillant « ! wurden einem
holländischen Juwelier am SamStag in . Berlin ge¬
stohlen . Der Händler führte die losen Edelsteine , in
einem Wachstuch bei sich, das er in der inneren
Jakttasche verborgen hatte . Er hatte am Sams¬
tag mchrere Lokale besucht und auch die Unter -
grundbahn benützt , wo er mchrere Male ins Ge- .
dränge gekommen war .



Donnerstag , 12 . Dezember 1922 .
Bette S.

Nachahmenswert ! Tie Roben Bosch- Werke
in Stuttgart , die an 12 . 000 Angestellte und
Arbeiter beschäftigen , berichte » in der Mrkzei -
tung : Während im Jahre 1925 der Bicrver .
brauch 00 Prozent des Gelränkeverbrauchs be-
lrug , sank ei ' , in den Jahren 1920 ans -10 Pro¬
zent, 1927 auf,00 Prozent , während der Milch ,
verbrauch in . diesen Jahren auf das dreifache
gestiegen ist, Auch der Verbrauch an Mineral¬
wasser, - JogUrt , Kakao steigt immer mehr .

. - 1080 deutsch-russische Rückwanderer sind
bisher über das Lager Eydtknhnen nachHaminer -
ftein befördert worden .

Sonnentätigkett im November 1V2I>. Die ziem¬
lich große Bewölkung gestattete die Beobachmngder
Lonne im Monate November in Prag bloß an 20
Tagen. Die Sonnenläligkeit nahm in diesem Monate
bedeutend zu. - Die tägliche Durchschnittszahl der
Sonnenflecken - Gruppen betrug 5. 8 und näherte sich
der höchsten Zahl im Juni , die 0. 1 betrug . Tie
Fleckenaitzähl selbst überstieg sogar den Stand vom
Oktober und erreicht die tägliche Tnrchschnilizahl
von 88 Fleckens Am 1. November passierte Sen zen¬
tralen Sonnenmeridian eine große Gruppe von
ttü Sonnrnflecken . Ter größte von Ihnen hatte eine
Fläche von etwa 15 Querschnitten unserer Erd¬
kugel. Auf der südlichen Sonnenhalbkugel konnte
man einen alleinstehenden Sonuensleck von etwa
25 Erdquerschnitten beobachten . Am 16. November
waren auf der südlichen Sonnenhalbkugel etwa 15
kleinere Sonnenflecke zu beobachten . I » den letzten
Novemberlagen erreichte den Zentralmerldian ein
großer SonneNflcck , der etwa HO Erddurchschnitte
maß. Dieser Fleck bildete den Abschluß einer Gruppe
von . 19 kleineren Sonnenflecke ». 5hm folgten wei¬
tere 116 Sonnenflecke nach . ' Am NO. ' November
konnten längst des 20. nördlichen Sounenbrelten -
grades 220 Sonnenflecken beobachtet werden , die
mit den ' Flecken der südlichen Halbkugel zusammen
auf 218 Flecke anjvuchsen.

NMHN Mil 6IMIL
Abschluß des Baumwollspinnerkarlells

in der Tschechoilowalel .
In der „Wirtschaft ", Wochenschrift fiir In¬

dustrie , Handel nsw. finden wir folgenden Bericht :
Nach langen Verhandlungen wurde in de »

letzten Togen ein Kartell der tschechoslo¬
wakischen B a u in w o l l s p i n n e r abge¬
schlossen, dem 91 Prozent der gesamten -Spindeln
augehören . Die gesamte Spindelzahl in der Tsche¬
choslowakei wird auf 3. 5 Millionen geschätzt . Das
eben abgeschlosseire Kartell ist ein Preiskar -
teil und bezieht sich nur auf das Inland , keines -
ivegs aber auf den Export . Ter Abschluß des Kar¬
tells der . Baumwollspinner soll den Preisun¬
terbietungen ein Ende setze . » und Ret¬
tung der Spinnereien bewirkt ! », Man Hai gele¬
gentlich der langwierigen Verhandlungen von eilt -
zelnen Seiten den Versuch geniacht , ein Abkom¬
men über seine Kontingentierung der Produktion
zu erreichen . Diese Versuche sind gescheitert. Der

Abschluß des Kartells hatte zur Folge , daß sich
di « mittleren und kleineren Webereien mit Garn
in großen Mengen eingedeckt haben , da man von »
Abschluß des Kartells eine Preiserhöhung um
eine Krone pro Kilogramm erwartete . Tb das
Kartell von langer Tauer sein und ob es vor
allem den angestrebten Erfolg haben wird , ist
mehr als zweifelhaft . Eine Rettung der Spinne -
rciindnstrie ist nur unter Opferung der veralteten
Betriebe und einer namhaften Zahl von Spin¬
deln möglich. Dies trifft nicht bloß fiir die tsche¬
choslowakische, sondern auch fiir die SPinniiidnstrie
der übrigen Welt zu . Während nach dem Nmstnrz
die Zechl der Spindeln etwa dem bestehenden in¬

ländischen Konsum und den Exporwerhältuissen
entsprach, ist die Spindelzahl ständig gesttegen ,
während die Zahl der Websfiihle seither ständig
zurückgegangen ist . Unmittelbar nach dem Kriege
gab es in der Tschechoslotvakei etwa 140 . 000 Web¬

stühle . Heute wird ihre Zahl auf 100 . 000 , höch¬
stens 120 . 000 geschätzt. Die Situation der Webe¬
reien ist besser als jene der Spinnereien , deren
Kartell nur dann « inen praktischen Erfolg l >aben
dürfte, wenn es ihnen gelingt , sich über ein « Kon -

iingentienlng der Produktion zu einigen . "

WaOr auf Mm Danjertreujer » Kranke .
Von Elie Bonnet .

Diese Erzählung wurde vor ' kurzem
bei einem Wettbewerb des „ Arbeiter - und
Bauernalmanachs " ( AUnanach Ouvrier et
Paysan ) , Paris , als die beste prole¬
tarische Geschichte mit dem erstc »
Preis ausgezeichnet . Der Berfafier ist
ein Arbeite r, der an den Taten der
französischen Schlvarzen - Dkeer - Flott « als
Matrose an Bord der „France " teilgenom -
inen hat .

Es war ein feuchtkalter Apriltag des Jahres
1919. Ein dünner Regen fiel hernieder . Wie all¬
abendlich kauerte ich mich, nachdem der Dienst ver¬
richtet worden war , auf die Kommandobrücke . Trotz
der Dunkelheit konnte ich die Umrisie von Äeba -
stopel ganz deutlich wahrnehmen . Da und dort
verstreut verbreiteten einige Gasflammen ihr fah¬
les Licht . Das prachwolle Museum aus dem die
Stadt beherrschenden Hügel zog meine Aufmerksam -
keit ans sich. An dieser Stelle erhob sich vor weni¬
ger als einem Jahrhundert der mächtige M a l a -

kofs - Tnrm. Sm Nebel konnte ich die alten Be¬
festigungen, die noch Immer mit Geschützen besetzt
waren , unterscheiden . Sie verliehe » dem Museum
eine « kriegerischen und prahlerischen Glanz . Wle -
viele Unglückliche , Franzosen und Russen , sind zu
Füßen dieses verfluchten Turmes für den grausamen
Ruhm ihres Kaisers hingeschlachtet worden ! Und
wieder standen wir heute , französische Arbeiter und
Bauer » , vom französischen Smperialismus hierher
verschlagen , Arbeitern und Bauern seiirdlich gegen¬
über , Arbeitern und Bauern , denen e« gelungen
war , ihr Joch abzuwerfen . Wahrlich , eine rühm¬
liche Pflicht . . .

Ein kurzer Anruf . Die Stimme des Kapitäns
läßt mich zufaurmenzucken . Sch blicke mich um und
bemerke «ine Kolonne , dir im schwachen Licht einer
Laterne die 2chauf «ln zum Aufladen der Kohle mit

großenr Getöse vorbereitet . „Steh ' mal an " , denke
ich mir , „ morgen nehmen wir Kohle ein . " Mecha¬
nisch nähere ich mich den Kameraden . „ Morgen
wird Kohle verladen ? " frage ich.

„ Sa , morgen . Morgen am Ostersonntag ! Seit
fünf Sahren haben wir kein «» Feiertag gehabt .
Aber in Frankreich wird man sich morgen amüsie¬
ren' . Sie werden vor Freude hopsen , fetzt , wo das

große Schlachten zu Eich « ist . lind was werden wir
bekommen ? Sieunhundert Tonnen Kohle zum
laden . Ein Stückchen Konservenfleisch und zwei
Stück Zwieback aus dem Sahre 1912 ! "

„ Mit Wasser hinuntergeschwemmt " . fügte ich
hinzu .

„ WaS wollen Sie da , Untersteuermann ? " er¬
tönt eine näselnde Sttmme hinter meinem Rücken .
Ich entfern « mich . Ich suche meine Kameraden bei
den Geschützen auf „ Woher kommst du ? " fragt
einer erstaunt . „ Kanieraden " , schreit ich wutenr -
brannt , „ morgen sollen wir neunhundert Tonnen

Kohle «innehmen . Werden wir lade » ? "

„ Neunhundert Tonnen ? Die Schweinehunde !
Nein , wir werden nnS weigern ! " Die Antwort ist
einstimmig „ Der Befchl steht auf der SchiffStafel",
wirft einer dazwischen . „ Wir löschen ihn aus " , ant¬
wortet man ihm sogleich.

Gesagt , getan . An Stelle des Satzes : „ Die
Mannschaft hat nach dem Frühstück mit dem Auf¬
laden der Kohle zu beginnen " stehen die Worte

„ Einigkeit macht sta r kl "

„Alles an Land ! "
Wie «ine Hyäne schleicht der Kapitän umher .

Er hat den Matrosen entdeckt , der den Befehl von
der Tafel gelöscht hat , und will ihn sestnehmen . Da

erschallt ein einstimmiger Schrei : „ Nieder mit dem

Kapitän ! " Daö genügt . Zwanzig kräftige Arme

ergriffen den Kapitän , den Schrecken der Matrosen ,
werfen ihn zu Boden und bringen ihn gesessrlt i »

seine Kasüte . Ein erleichtertes Aufaimen . Ter

Kamerad ist gerettet . Die Revolte ist auSgcbrochcn .
Die Stimmung wird immer zuversichtlicher . Einige
Kameraden übernehme » das Kommando . Drei

Gruppen werden gebildet . Die eine begibt sich in

den Schiffsarrest . Die Gefangenen werden befreit .
Tie zweite sperrt die Offiziere in ihren Kajüten

! ein . Die dritte übernimmt die Steuerung . Nur

der wachthabende Offizier und der stellvertretende

Kommandant bleiben unauffindbar .

Sn kurzem sind wir alle au Land . Wir sind
eimniittg entschlossen , einen 2 o w s e t zu bilden .
Dieser wird sogleich beauftragt , unsere Forderungen
dem Kommando zu überbringe ». AnS neunhundert
Kehlen ertönt machwoll die „ Snicruationale " .

Plötzlich taucht , den Revolver in der Faust , der
stellvertretende Kommandant auf und befiehlt uns ,
uns ruhig zu verhalten und au Bord zu gehen .
Der wachthabende Offizier begleitet Ihn und will
uns cinschüchtern . Aber gewaltiger noch als vorher
wird die „ Internationale " angestimmt . Die be¬
treßten Herren werden ergriffe » und eingesperrt .
Wir sind Herren deS Schiffes ! Nunmehr können
wir unsere Rückkehr nach Frankreich erzwingen .
Wir werden sie durchsetze », llnd vor , allem : wir
wolle » «ichr länger nnsere Brüder , die Proletarier
Rußlands , morden ! Sn der Zwischenzeit muß Ord¬

nung an Bord herrschen . Eine Wachmannschaft
wird vor den Ofsizierskajüten anfgestellt .

Da ertönt ' vom Panzerkreuzer „ Sean Bart "
die „ Internationale " . Auch sie haben begriffen .
Aber noch mehr : Auch vom „ Mirabean " und von
der „Sustice " ruft mau uns zu : „ Brav gemacht ,
Burschen ! Wir halten zu euch ! " Auf den Kais ,
in einer Entfernung von dreihundert Metern , singt
»ran noch immer die „ Snternationale " . Das sind
unsere russischen Brüder , die uns ermuntern und
uns ihr « Dankbarkeit kundtun .

Achtung ! Der wachthabende Unlcrstenermann
meldet eine Pinassc an Backbord . „ Ein kleines
Boot ? " fragt man ihn . „ Es sind Kameraden ! "

„ Wer seid Shr ? " Ein Scheinwerjer richtet sich
auf die geheimnisvollen Ankömmlinge . „Hallo !
Wir find Freunde . Macht keine Dummheiten ! Wir
haben euer Geschrei und dann die „ Snternationale "
gchört . Da haben wir unsere Stcllunge » verlassen ! "
Sm Strahl des Scheinwerfers erkennen wir fetzt
wirklich die Uniform der Kolonial Snsainerie . Eine
Strickleiter wird Herabgelasse »; die Schisfstrrppen
haben wir ans Gründen der Sicherheit entfernt .
Unsere Freunde von der Fnßlrnppe klimme » an
Bord . Einer von ihnen rnft : „ Wir kommen tm
Namen aller Kameraden an Land , nm euch für
eure brüderliche Tat zu danken und euch Glück zu
wünschen . Sch brauche nicht zu sage », daß alle Sol¬
daten mit euch eine » Sinnes sind . Shr habt unS
den Weg gezeigt ; wir werden folgen ! Morgen , bei

schäften , auf die mau bei einer Zahnpasta
ganz besonders zu achten bat : Reinigungs¬
kraft und völlige Unschädlichkeit . Odol -

Zahnpasta ist in ihrer Wirkung unerreicht

Tagesanbruch , verlassen wir die Linien . Wir wollen
nicht länger als Verräter gegen die Arbeiterklasse
handeln ! "

Die Burschen verlassen uns , nachdem sie gelobt
haben , bis ; um Ende zu kämpfe ». Die Hängematte
auf den : Rücken , beziehen wir glücklich unsere Schlaf¬
stellen . '

Am ' Morgen bläst der Trompeter , >v! e gewöhn¬
lich , die Reveille . Nie zuvor hatte er so »ninlerc
Töne angestinnnt . Keiner verspätet sich. Bon Zu¬
versicht , Mut und Genugtuung erfüllt , begebe » wir
nnS an Bord . „Sich ' mal an, " meint einer , „ heute
sind die Betreßte » nicht hier , um uns fürs Späl -
aufstehen zu bestrafen ! " Einer brüllt in täuschender
Nachahmung des gewohnten Rufes : „ Aufstehen !
Zum Tonucrwclter ! Ter letzte , meiner Treu , wird
sofort cingespcrrt ! " Ein allgemeines Gelächter ant¬
wortet .

Nachdem wir unser Frühstück verzehrt haben ,
macht sich jeder an seine Arbeit . Sch gehe aus
meinen Steucrmannsposien . Bon der Kommando¬
brücke ans sehe ich einen kleinen , bewaffiicten Trupp
ouf dem gegenüberliegenden Hügel . Ich nehme

Alusgeveuteter
Die vürgrrltche Breflr .

ftedt im Salve tfurtr

Aluvvertte »
3n Vie W vea Ar

Vetters das Arbeiter blatt .

meinen Feldstecher und stelle fest, daß unsere
Landungslruppe ihre Linien verlassen , die Offiziere
in Gewahrsam genoinmen hat und sich unS nähert .
ES schlägt acht Uhr . Die Mannschaft ist vollzählig
versammelt . Die LandnngStrnppe präsentiert ihre
Gewehre . Denn majestätisch und wie eine Ver¬

heißung flattert an Bord unseres Schiffes die rote

Fahne . Eine tiefe Erregung hat sich aller Herzen
bemächtigt . Sch fühle , wie über meine Wangen
Tränen sltrhcrr . Es sind Frrndenrränen . ES war
der beklemmendste , der wunderbarste , der freudigste
Augenblick meines ganzen Lebens .

<A» S dem Französischen übersetzt
von Leo Korten . )

Serichtrsskiti.
Mordprozeb in Böhm - Leipa .

Ein aufsehenerregender Freispruch .
Tie am 5. März 1801 geborene Berta Hub » ' ,

in Lindenau bei Haida hatte an der Seite ihres
Galten Josef Hübner kein gutes Leben . Hübner
trank und spielte zwar nicht , hatte auch keine
Franenbckanntschasten ; er war faul , vernachlässigte
die Wirtschaft , beschimpfte die Frau aufS gröblichste ,
ohrfeigte bei Gelegenheit das Tienstperfonal , hatte
sich eine öffentliche Gewalttätigkeit zuschulden
kommen lassen und war wegen Beleidigung der

eigenen Eltern sowie wegen schwerer körperlicher
Beschädigung , begangen an der eigenen Mutter , zu
vier Monaten Kerkers verurteilt worden . Als er
nach Verbüßung der Strafe heimkehrte , wollte es
dann gar nicht mehr gehen . Ta faßte sie den Ent¬
schluß , ihr Martyrium zu beenden . Sie wollte

ihren Mann und sich löten .
In den frühen Morgenstunden des 27. April

stand sie aus , nahm einen Browning , ging zum Bett
ihres Mannes und feuerte die Waffe gegen deficit
rechte Schläfe ab. Das Projektil drang in das Hirn ,
durchbohrte dieses und drang an der linken Kopf¬
seite tvieder aus dem Schädel ans . Der Mann tvar
sofort tot . Als sie ihre » Mann tot vor sich liegen
sah, fehlte ihr der Mut , ihren Entschluß , aus den »
Leben zu scheiden , zu vollziehen . Sie deckte die Leiche
zu, weckte die Tienitmägdc und ging zur Gendar¬
merie , wo sie die Anzeige erstattete : „ Fch habe
meinen Mann erjchofien ! "

Montag , den 9. Tezember , sand vor den »

Schwurgericht B. Leipa die Hauptverhandlnng gegen
die Frau statt .

Ter Tatbestand war klar und die Angeklagte
gab die Mordabsichl offen zu, beteuerte jedoch stets ,
daß sic sich ebenfalls erschieße » wollte .

Die Zeugen sagen für sie günstig aus und

schildern sic als eine arbeitsame verträgliche Fran ,
während über den Toten nicht viel Gutes zu
hören war .

, Ter Gerichtshof stellte den Geschworenen nach
abgeschlossenem Bewcisverfahren zwei Schuldfragen .
Die eine lautet auf Meuchelmord , begangen
am eigenen Galten , die zweite aus Uebertre
t n n g des W a f f c n p a r e n r e s.

Ter Wahrspruch der Geschworenen lautete be¬

züglich deS meuchlerischen Gattenmordes : Acht
Stimmen nein und vier Stimmen ja . Wegen
Ucberschreitung des Waffenpatentes wurde sie mir
ll Stimmen schuldig gesprochen .

Auf Grund dieses Verdiktes sprach der Gerichts
Hof die Hübner vom Verbrechen des Meuchelmordes
frci und verurteilte sic nur wegen Besitzes einer
verbotenen Waffe zu 16 Stunden Arrest unbedingt ,
welche Strafe durch die Nntcrsuchnngshafi verbüßt
erscheint .

Ten Vorsitz in der Verhandlung führte OGR .
Kron , Beisitzer waren OGR . Vessely und GR . Dr .
Wagner , die Anklage vertrat St . - A. Dr . Zumpfe
und die Verteidigung lag in de » Händen des Rechts -
anwaltps Dr . Krieglstcin - Sternfcld .

Doslittle md mderr ; .
Doolittlc , Doktor Doolittle — wer das ist ?

Ahr habt den seltsamen Namen noch nicht gehört ?
Ahr kennt nicht seine Geschichte , seine Abenteuer ?

Dann seid ihr ärmer alS jene , die mit ihm Be¬

kanntschaft geschloffen habe »! Doolittle ist kein

lebender Mensch und er hat auch nie gelebt , er

ist lediglich der Phantasie , allerdings der Phantasie
eines wirklichen Dichters entsprungen , aber man

mvtz ihn, den drolligen , weisen , lieben , gütigen und

tierfreundlichen Kauz lieben . Und hat man ihn erst
einmal kennen gelernt , so will man immer wieder

von ihm. hören . Hugh Lotsing ist sein Baler ,
da ? heißt - der Dichter , dessen beschwingte Phantasie
ihn in di « Welt gesetzt hat und wenige haben hier
mehr Freunde gefunden als er . Hugh Loftiug also
ist der Schriftsteller und sozusagen der Erfinder
dieses Doktor Doolittle , der sich so weithin beliebt

zu machen verstanden hat und Losting hat über ihn

bereit?, fünf Bischer geschrieben , eines köstlicher und

humorvoslet als das andere . Mil „Doktor Too -
little " begann die Reihe , cS folgte «Doktor Doo -
littles fchwinunendc Insel " , dann „Doktor Too -
liitlcS Zirkus ", ferner „ Doktor Doolittles Tier¬

opfer " und als neuestes , soeben erschienenes
„ Doktor Doolittles . Postamt . " ( Sämtlich
im Verlag Williams und Co. , Bcrlin - Grnnewald,
erschienen. Preis jedes Bandes geb . Mk. 15. 50. )
Der liebe, gute Doolittle Ist ein gar gelehrter

Mann . Er hat sogar die Sprach « der Tiere er¬

lernt , aller Tiere , die er mehr liebt wie die Men¬

schen , weil sie ihm hilfloser erscheine » und der es

daher aufgibt , Menschendoktvr zu sei », » m Tier¬

doktor zu werden , das heißt , um thuen in allem

mit Rat und Tat beizustehen .
Mancher wird vielleicht sagen : ei » Autor und

Bücher fiir Kinder . Gcloiß , jedes aufgeweckte ,
weisere , intelligente Kind wird an ihnen seine

größte Freude habe », aber welcher Erwachsene sich

ein junges Herz bervahrt hat , der wird von diesen
Büchern nicht lveniger entzückt sein, denn aus Ihnen
leuchten Poesie und die wärmende Sonne des

Hlunors . An „ Doktor Doolittles Poftanlt" werden

die neuesten Erlebnisse unseres Freundes erzählt
und er hat abermals viel Abenteuer erlebt . Dies¬

mal mußte er in Fantippo , mitten in Afrika ein

Postamt errichten und seine Tiere leisten ihm dabei

werktätige Hilfe . Da es ein Schwalbenpostdienst Ist,
den er einrichtet und Bogelscharen aus allen Tellen

der Welt mithelfen, so ist eS natürlich der schnellste

Postdienst der Welt . Wie eS nun zu diesem Post¬
amt kam und welche Geschehnisse und Abenteuer sich
a»is Doolittles Aufenthalt in Afrika ergeben , daS

berichtet - das unterhaltsame Buch und alle Ge -

ichichtsschrcibcr des Königreiches Fantippo widmen ,

wie er behauptet , dem geheimnisvollen Generalpost -
meister in ihren Werken mehrere Kapitel . Hoffent¬
lich sind sie ebenso lustig wie Hugh Loftings Buch ,

das Jungen wie Erwachsenen viel reine Freude
machen" wird .

' Bon Hugh Lofting ist im selben Berlage , und

zwar im Rahmen einer neuen Buchreihe „ T i c
Kinder well " noch ein anderes Buch erschienen :
„ Der böse Gutsherr und die guten
Tier e". Es Ist daS erste Bändchen dieser Reihe
(fiir Kinder von sechs bi » neun Jahren bestimmt ,
jedes illustriert zum Preise von MI . 2. 20) , die ,
tvic die «rschieuenen Bändchen versprechen , bald bei
alle » jüngeren Rindern sich größter Beliebtheit er¬
freuen werden . Auch ini „ Bösen Gutsherrn " er -
weist sich Hugh Losting als wahrer Dichter . Er
erzählt hier die Geschichte einer armen alten Frau ,
die vom Gutsherrn aus ihrem Mielshäuschen ge¬
jagt wird und die mit Hilfe der Tiere , zu denen
sie stets gut gewesen ist , in das kleine Häuschen
znrückkchrt . Lotte Reiner Hal zu dieser reizenden
Geschichte , die ernst und heiter ist , ausgezeichnete
Scherenschnitte gelicfcri . In derselben Reihe ist
deS . weiteren ein Bändchen „ I ü r g e n s Aben¬
teuer mit den Wolken " erschienen , die von
Jürgen dem Träumer erzählt . Jürgen liebt « die
Wolken uird in seiner Borslclluug verwandeln sich
die Wolken in Puppenwagen , Autos , Pferde , Hunde
und Schneebergc . Einmal , da ihm in Tirol Gc -
legeilhcit gegeben ist , auf einer Bergkuppe einem
Wolkengcbildc nahe zn kommen , fliegt er auf ihrem
Rücken durch die Luft , doch bald zerreißt der Wind
sein Wolkcnauto und schließlich ist er glücklich, als
er mit einem Fallschirm ivicdcr auf der Erde
landet . Für Kinder ein köstliches Buch , von E. ' S.
Albrecht illustriert . Das dritte Bändchen der „ Rin

dcrwelt " enthält die Erzählung von Lotte Hansen ,
die auch das vorhergehende Büchlein geschrieben
hat : „ Die K a pu ttmacher " . Ilse und Pet «r ,
das Zwillingspaar , zerbrechen ihre Spielsachen .
Doch eines Nachts empören sich die Mißhandelten ,
laufen davon und klagett durch das Telephon ihr
Leid dem GcbnrtSIagSmann . Erst als die Kaputt¬
macher Rene bekunden und Besserung versprechen ,
kehren die Spielsachen zurück .

Für die reifere Jugend hat der Verlag Wil¬
liams und Co. ein nun schon in » zweiten Jahr¬
gang erscheinendes Jahrbuch „ Jugend und
W e l t " hcrausgcgcbcn ( Preis geb . Mk. 6. 50) , das

wegen seines nngemcin reichen Inhaltes eines h»r
besten Jngendjahrbüchcr ist , wenn nicht daS beste .
Erzählungen , Gedichte , Abenteuer , Reisen , Geschichte ,
Naturwissenschaft, Technik , Sport , Rätsel und
Heiteres — alles bietet dieses Buch , daS mit sorg¬
samer - Hand zttsainniengestellt , jede Kinderseele
ebenso bereichern wird , wie cs der Unterhaltung
und der Wisscnsvcrmehrung dient . '

Als letztes der in dem genannte » Berlage
Heuer erschienenen und durchwegs sehr empfehlens »
werten Jngcndbüchcr sei Erich Kästners Roman
für Kinder : „ Emil und die Detektive " ge¬
nannt , das hier schon besprochen wurde . Ein Buch ,
das im heurigen Jahre mit dem Kleistprcis geehrt
wurde und das nm seiner dichterischen Schönheit
willen von groß ' und klein mit Begeisterung ge¬
lesen werden mrird .
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Deutsche sozialdemolratische Bezirk » -
oraauisation Pra « .

Montag , den 10 . Dezember , halb acht Uhr

abends im Nein « « Saal les Handwerkcrvrr -

eino in Prag ! >. , Lmetschkagaff«, l . Stock .

Vortrag de « Genossen Professor
Schweitzer , Brünn :

„ Kind und Sozialismus " .
Zn diesem interessanten Bortrag de « bekann¬

ten Pädagogen und Vorsitzenden de « Reichs¬

vereine « der „Kinderfrrund «" wird das Er¬

scheinen aller Genossinnen und Genossen
erwartet .

Kleine Chronik .
Sine Anklage gegen Wasserstoff -

snperoxyv .
( D. K. G. 2. ) DaL WasserstüsjsnpervxyL ist

eine chemische Aerbindnng , die noch vor wenigen

Jahrzehnten nur den' Chemikern bekannt war . In¬

zwischen Hal eS im täglichen Leben, in der Technik
und in der Heilkunde außerordentlich starke Ver¬

breitung und Anwendung gesunden . Tie Acrzle

insbesondere erklären , daß der Gebrauch des Wasser -

swffsüperoxydS zu therapeutischen oder hygienischen

Zwecken jetzt keinesfalls mehr entbehrt werden

kann , weil eS eine hervorragend starke Dcsinfek -

tionskraft besitzt, ohne die Schleimhäute des Men¬

schen zu schädigen .
Nun kamen aber aus den Kreisen der Haus¬

frauen schwere Anklagen wegen Schädigungen , ins¬

besondere der Leibwäsche , die ans Wasserstosfjnpcr -
oxyd zurückzuführen seien. Es wurde beobachtet ,

daß sich nach der Wäsche kreisrunde oder einem

Kreissegment ähnliche Risse in den Wäschestücken

zeigten , und zwar entsprechend dem häufigsten Ge¬

brauch des WasserstosssuperoxydS als Gurgel - und

Mundspülmittel vornehmlich auf der Brustseite der

Wäschestücke oder in den Handtüchern . Nach einem

Bortrage , der im Sommer in Berlin auf Beranlas -
inng der WirischaftSstelle des deutschen Wäscherei -
verbandes von dem Chemiker Dr . Lorth gehalten
worden ist, sollen diese Schädigungen ausschließlich
auf einer ZerstörungSwirkung des Wasierstoffsnper -
oxyd » beruhen . Bei aller Achtung vor den Feststel¬
lungen des Dr . Lorth glauben wir indes einwenden

zu dürfen , daß eS sich hier nicht nm eine Wirkung
deS Wasserstoffsuperoxyds selbst handelt , sondern daß

vielmehr der geringe Anteil von Aiinerälsäure die

Schuld trägt , der der Wasserstosfsnpcroxhdlösung
zur Haltbarinachnng stets hinzugesetzt ist. Denn die

Art der Zerstörung der Wäsche ist genau gleich der ,

die in der Shoddyfabrikation zur Entfernung
pflanzlicher Fasern aus Halbwollstossen benutzt
wird . Auch dort werden verdünnte Mineralsäuren
angewendet , die beim Eintrocknen lediglich die

pflanzliche Faser zerstören . Daraus folgt auch das

Mittel zur Bermeidung aller dieser Schädigungen :
es ist nichts weiter nötig , als dem Wasserstoffsuper¬
oxyd jeweils unmittelbar vor dem Gebrauch eine

ganze Kleinigkeit Schlemmkreide oder doppeltkohlen¬
saurer Natron zuzusetzen , wodurch >eder Mineral¬

säuregehalt völlig unschädlich und unwirksani ge¬

macht wird . Dann werden die Hausfrauen auch

irgendwelche Einwendungen gegen den weiteren Ge -

brauch des Wasserstoffsuperoxyds nicht mehr erheben

CBenoffetif
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Karteiabaei tfteti !

Kunst und Willen .
üehuda Ehrenkranz las Dienstag in der städti¬

schen Bibliothek Dichtungen des alten und

n c u e n R u ß l a n d. Er las ohne jede Pose , mit

geschulter , wohlklingendes Stimme , mit Hingebung
und innerer Ergriffenheit . Nur Prosaiverkc um¬

faßte sein Programm , von denen er manche ganz
vollendet vortrug . Die ernsten , beinahe schwer¬
mütigen Stücke scheine » seiner Ausdruckskraft besser
zu entsprechen als die heiteren . Die beide » kurzen
Erzählungen „ Der Soh u " vo>l Babel und

„ Der Hund " von Nikitin waren wohl der

Höhepunkt de « Abende Seine Sprechtechnik wurde

bis auf einige Einzelheiten den Anforderungen voll¬

auf gerecht . Nur sollte er seine Gewohnheit , Sätze

zusammenzuziehen und dadurch innerhalb der einzel¬
nen Sätze allzulange Zäsuren entstehen zn lassen,
cinschränke ». Auch de » reinen Erzählerton hat er

»och »icht ganz gefunden , da er diese Stellen allzu

rasend , zu laut und ohne jede Modulation — die

er sonst im höchsten Maße besitzt >urd anwendet —

las , so daß sie an Ausdruckskraft einbußten . Doch

sind das kleine llncbenheitcn , die sich ohne große
Mühe abschleifc » lassen . Auch äußerlich war der

Abend ein E r f p l g: ein voller Saal dankte herz¬
lich dem Bortrageiche ». K. L.

11. ordentliches Konzert des Perrines für mo¬
derne Musik in Prag . Ta » Programm begann mit

dem Trio 2p . 18 für Oboe , Klarinette irnd Fagott
des Wiener Kritikers der „Arbeiter - Zeitung " P .
A. P i S k, einem Werk von kühner Harmonik und

überreicher Komposition , die an die Wiedergabe
kaum zu überwindende Anforderungen stellt . Ter

formale , oft klassische Aufbau zeigte sich anch in

Fidelio Fink e' s II . Suite für Klavier , an der

besonders der obstinate Rhythmus des „ Tanzes " nnd

die skurrile Groteske der „Choralphantasic " mit dem

cingeworfenen Thema „ O, d » lieber Augustin " ge¬
fallen mußte . Bon Emil Axmann hörte man
vier romantische Lieder , deren satte Melodik na¬

mentlich im Lied „ Ueber das weite Meer " packend
ist, von dein jungen Miroslav P o n e technisch recht

gute fünf kleine Piöcen und sieben Akrosticha , tn
denen verschiedene Musiker charakterisiert werden .

Neberzeugend sind nur „ Alois Htiba " und „ Erwin

Schulhofs " . Zum Schluß spielte das Ondkillek -
Ouartett mit nicht zn überbietender Musikalität die

„Lyrische Suite " von Alban Berg . Dieses Werk

ist die Offenbarung des vielleicht größten der leben¬
den Musiker . So musiziert nur ein ganz großes
Genie : unbeschreiblich , mit menschlichen Worten

»icht wiederzngeben , werden alle Möglichkeiten des
Quartetts erfüllt , erreicht und überboten : sei eS in

der Gewalt des AusbanS , in der Farbenpracht der

. Harnwnik und Vielfältigkeit der Erfindung , überall
und endlich zeigt sich der absolute Musiker , der mit

Titanenkrast an Bach anzuknüpfend um eigenen
Selbstzweckes willen schafft und siupUicheS Pro¬

gramm über Bord wirft . Da » Ällegretto giovlale
lchon reiht hemmungslos mit , da « Ananie amo -

roso gib : himmelhohe Cantilene , im Allegro miste -
rioso liegen die Wurzeln kommender Musikergene -
rationen verborgen , das Largo desolato erstirbt wie
ein klarer , herber Herbstabend . Dir Komposition
dieses Quartetts scheint uns den besten klassischen
Werken ebenbürtig zu sein , seine Kontrapunktik und

. Hannonik spricht zu den Menschen , in deren Ohren
der Lärm der Großstadt tönt . W. Lg.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Don¬

nerstag ( 01- 1) Hi Uhr : „ Meine Liebe dumme
Mama " . Freitag ( 02 - 11) 7M Uhr : „ Madame
Butterfly " . SamStag ( 08 - 111 ) 7 Uhr : „ S » l l a" .

Sonntag 2 % Uhr : „ A scheu bröde l ", halb 8 Uhr :
( 01 - IV ) „ Hochzeit in Hollywood " Montag
( Bankbeamten I und 11) 7 Uhr : „ Rivale n" . '

Spiclplan der Kleinen Bühne . Donnerstag :

„ . . Vater sein , dagegen sehr " . Freitag :

„ Meine liebe dumme Mama " . SamStag :
„ Die heilige Flamme " . Sonntag 8 Uhr :

„. . . Vater sein , dagegen sehr " , 7K Uhr :
„ Die heilige Flamme " Montag : „ Trio " .
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Wochenend im Winter .

Ter Großstädter hat es sich längst abgewöhni ,
sein Wochenend zwischen dem Häusermeer der Groß¬
stadt zu verbringen . Im Soin - ner zieht er mit Fran
und Kind hinaus iyS Mutier Grün — und wo er
ein geeignetes Plätzchen findet , da läßt er sich nieder

zur behaglichen Ruhe . Ander « wieder , und das sind
hauptsächlich die jungen Stürmer , verbringen ihre
Sonntage auf den Sportplätzen bei Spiel und Sport .

Aber nicht nur int Sommer , wenn Frau Sonne

so hold lächelt , ziehen viele hinaus , sondern auch im
Winter . Schon lange , ehe Fran Holle da » erstemal
schüttelt , kann man sportliebende Menschen beobach¬
ten , Ivie sie ihre Bretter hervoisuchen nnd sie sorg¬
fältig prüfen und pflegen . Da wird geölt usw . Und

dann , wenn die erste Schneedecke über der Mntter
Erde liegt , werden die Bretter schnell und doch sorg¬
fältig abgekratzt , mit Skiwach » beschmiert nnd schon
kann man die ersten draußen rumkraxeln sehen. Da

gibt es würzigen Humor zu schlucke », beim ersten¬
mal in der Regel auch eine Portion Gefrorenes .
Doch nur ein paar Striche , und schon ist der Ge¬

schulte wieder in Ucbnng . Heidi , gebt es zum Loch
hinaus !

Und wer dieses herrliche Lanjen aus den Bret¬
tern noch nicht beherrscht , wird In Trockenkursen die

ersten Fertigkeiten wegschnappcn . Freilich , die Praxis
auf schneebedeckter Eicke wird für den Anfang man¬

che » von den Arbeiten im Trockenknrsuü über den

. Hausen werfen , aber keineswegs die Freude au die¬

sem schönen Sportzweig verderben .
Bon gleicher Schönheit ist auch das Eisläufen .

Wer anf dem glatten Spiegel dahinsausen kann In
allerlei Kurven , kleine und große Bogen und Achten
fahren kann , und schließlich anck im Paarlaus Kunst -
stückchen vollbringen kann , für den ist der Eislauf zu
schön, um de » Sonntags , wenn er nicht fronen

braucht , hinterni Ofen zu hocken .
Wer weder Bretter noch Schlittschuhe oder Rodel

fahren kann , sei eS aus wirtschaftlichen oder gesund¬
heitlichen Gründen , sollte nicht vergessen , daß anch
ihm eine sehr einfache und billige Gelegenheit ge¬
geben ist, um den Winter zur Kräftigung seiner

Konstitution zu benutzen , indem er wandert . Wer

einigermaßen noch ein paar Schuhe hat , ans denen

nicht , die Zehen vorn hcrausblinzcln , und ein v. iar
tiefe Taschen in seinem Kleid , in die er für den

Beginn die Hände wühlen kann , sollte gerade im
Winter viel wandern . Denn wenn »» an so durch die

schimurernden Wälder streift , über die Berge , dnrch
die Täler stampft , werden Herz Lunge und Gemüt

angeregt . Tie nach jedem Schritt uns fast kunswoll
verändert erscheinende winterliche Märchenpracht
wird tiefen Eindruck aus uns auSüben und wir wer¬
den neu belebt und angeregt einen neuen Morgen
grüßen . Alfred K ä f e b e r g.

Deutsch « Lplrlleute nach Dänemark . Eine « der

guten Werbemittel de « deutschen Arbeiter - Turn - und
LportbnndeS sind die SpiclmannSzügc ( Trommler ,
Pfeifer und Hornisten ) feiner Vereine . Durch die
Herausgabe einheitlichen Lehrmaterials vom Bund
nnd dnrch den großen Lerneifer , der Spieltenie ist
es den versannneltcn BrreinSspiclmannszügen mög¬
lich, vereint Märsche zu intonieren . Beim 1. Bnn -
desseft 1022 in Leipzig erregte daS gemeinsame Spiel
von mehreren hundert Hamburger Spielleuicn Er¬

staunen . Beim 1. Arbeiter - Olympia 1925 in Frank¬
furt a. M. , bei der Bunderschulweihe 1920 tn Leip¬
zig und beim 2. Bnndesfest in 9iürnberg 1929 gab
das BnndeSspielmannSkorpS — zusammengestellt ans
tausenden von Spielleuten aus dem ganzen Bun¬
desgebiet —- glänzende Proben seines Könnens . Mit¬
glieder des jungen dänischen Arbeiiecsporlbnndes
hatten Gelegenheit , die Hamburger Spielleute ver¬
eint austreten zu sehen und zu hören . Ten Wunsch
der Dänen , anch einmal in Täncmarl die proleta¬
rischen Weisen in so wuchtiger Art erklingen zn
lassen , haben die Hamburger erfreut aufgegrisfen
und bereiten für Pfingsten 1939 eine Fahrt »ach
Kopenhagen vor .

Prager Kaarrrtlaal .
Durch zwei Chorkonzerte wurde in di «

Konzertveransialtungen der letzten Wochen einiger¬

maßen Abwechslung gebracht . Neber das eine , das

die Aufführung des „ D e u t s ch e n Requie m s "

von Johannes Brahms durch den Deutschen

Singverein brachte , haben wir bereits beson¬

ders berichtet . In dem zweiten beschert « der Pra¬

ger Deutsche Volksgesangverein einige

E r st a u s s ü h r n n g e » . Darnnicr den Männerchor
mit Klavierbegleitung „ Ter Wintertag " von Franz

Schuber t, ein Werk , daS namentlich im ersten Teil

durch edlen und klangvollen Chorsatz nnd originelle

Nntermalnng im Klavierparte entzückt , während aber

die weitere Durchsührung des Chores ost liedertascl -

»näßigen Charakter annimmt . Wohl eine Gelegcn -

heitSkomposition Schuberts , deren der melodiengcseg -
net « Meister ja so viele aus dcni Aermel schüttelte

Mehr durch ihre eigenartige Form als dnrch Geschlos¬

senheit in Stil und Ausdruck haben die „Doppel¬
variationen " für Atännerchor , Flöte , Violine , Viola

und Cello von dem jungen deutschen Tonsctzer H u g o

Herrmann überzeugt , die nach Gedichtstrophcn
Höllns ( „Lebenspslichien ") vertont sind nnd in denen

der Komponist einerseits dem instrnmentalen Kam -

nlernmsikensemblr Gelegenheit zn Stimmung schaffen¬
den Bor - , Zwischen - nnd Nachspicleii in Variationen¬

form gibt , in denen ec anderseits aber auch den Chor
die einzelnen Licdstrophen . in variierter Weise singen
läßt . Musikalisch interessant , wenn auch in ihrem

nachempfundenen Brahms - Puccini - Siil wenig bedeu¬

tend Ware »» die ebenfalls als Erstaufführung gesun¬
genen Variationen für zwei Singstimmen , Streich¬

quartett und Klavier ims dem „ Hohelied Saloinonip "
von dem süddeutschen Tonsetzei Her ' mann Zil »

ch e r. DaS reichhaltige Programm enthielt außerdem

noch Mei Chöre Schuberts und als Beschluß «ine

ttzruppe prachtvoller , herzerquickender Volkslieder

alter Fassung und neuerer Bearbeitung . Der Chor
des Volksgesangvereins zeigte unter seinem musik -

lüchtigeir Chorleiter Dr . Karl R o w a k vor

allem dynamische SchattieningLkunst , während in

rhythmischer Hinsicht noch mehr Straffheit der

Stimmführung und Gleichmäßigkeit der Intonation

anzustreben sein wird . Mitwirkende Solisten bei dem

Konzerte waren : Frl . Wolf ( Alt ) , Dr . Ehm ( Baß ) ,
E. , Kl ! cpera ( Flöte ) , Margarete H ö n e l ( Vio¬

line ) , Fritzi Linke (Cello) , Friederike Schwarz

( Klavier ) , Malier Wünsch ( Violine ) und Robert

Klement ( Viola ) . — Ein genußreiches Kam¬

me r m u s i k k o n z e r l hatte die tschechoslowakische
Mozart - Gemeinde veranstaltet zu dem edlen

Zwecke , ' Mittel für die Wiederinstandsetzung » nd

Erhaltung des Landhauses „ B c r t r a m k a " in Smi -

chow , wo Mozari bekanntlich seinen „ Don Juan "

vollendet «, zu gewinnen . Znn » Bortrage gelangte das

Streichquartett in 2- moll , das Streichquintett in G-

moll » nd zwei Gesangsszenen Mozarts . Ti « künst¬

lerische Durchsührung des Programmes war über

jedes kritische Urteil und Lob erhaben , da sich die

bedeutendsten tschechischen Künstler dafür eingesetzt
hatten : das Böhmische 2 t r « i ch q n a rl « t t der

Herren Hoffmann , S u k, Herold und Z e -

lenk a, die stilvollkonnnene tschechische Konzertsän¬

gerin Julie Nessy - Bächer , der Pianist Dr . Stc -

p a n nnd der Biolakünstler Prof . Reissig . Dar

mustergültig « Progrannnl ) est zu diesem Propaganda -

konzeri « gab auch cnrpsehlenSwerte Ausschlüfle über

vi «' „ Bertramka " und ihr « Bedeutung im künstleri¬

schen Schaffen Mozarts . Leider war gerade dies «

Veranstaltung nicht so besucht, wie cs ihr edler und

wichtiger Zweck verdient hätte . — Unter den solisti -

schen Konzerweranstaltungen hatte den Hauplerfolg
ein heiterer M u s i k a b e n d des Wiener Ge -
sangshumöristen Hermann Leopold ! . Tie glän¬
zende Laune dieses Meisters des Humors und Witzes ,
sein« unübertreffliche Poinliernngskunst im Borirage ,
sein« das Aktuell « und Zeitgemäße so schlqgscrlig
ausnützende JinprovtsalionSgabe als Sänger und
Pianist fanden den verdienten slürmischcn Beifall deS
den Börse - Saal beängstigend füllenden Publikums .
Di « künstlerische Helferin , die sich Leopold ! in deni
schönen Frl . MilSkasa milgcbracht halte , erwies
sich als überflüssig . — Ein « in Prag noch unbekannte
P i a n i st I n, F r a » z e S N a f h stellte sich in cincm
eigenen Klavierabend vor , dessen mehr vielseitiges
als stileinheitlicher Programm der sympathischen
Künstlerin Gelegenheit gab , nicht nur ansgezcichneleS
technisches Können , sondern auch geistige Einfühlung
in di « gespielten Werke zn zeigen. — Tic Tsche¬
chische Philharmonie hatte diesmal «in hoch -
inleressantes h i st o r i s ch e s K o n z « r i der Musik
des achtzehnten Jahrhunderts gewidmet , Alan hörte
dabei Werke , die , Ivie cttva die große T- d » r » 2infoni «
Friedrichs des Großen , nie tnehr im Konzertsaal «
erscheinen . Aber anch die . übrigen Programmnum¬
mern dieses Konzertes hatten dnrchauS SelienheitS -
wert : die Bruchstücke au » Joh . Seb . Bachs kontra -
punktischem Sammelwerk „ Tas musikalische Opser " ,
das Orchestertrio von Stamitz , HaendclS Harfenkon -
zert ln . B- dnr und das Ouarlett - Konzer : von Loca >
telli . Wenzel Talich nnd der klanglich hervorra -
gend abgcstiminlc Streicherchor der Tschechischen Phil -
Harmonie hätten sich der historischen Alusikleckerbissc»
mit passioniertester Musizierfreudigkcit angenommen .
— Der kehr« öffentliche Musikabend deS Tsche . >
scheu StaatSkons « rvatvri umS diente so-
listischen Darbietungen der Jnstrumentolkloffen ( Kla¬
vier , Violine und Flöte ) .

* "
L. I .
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„ Was hat Bestand ' ?" Treue Liebe »ich eine
Zenilh - Uhr. 465

Bücher zu Weihnachten in der Buchhandlung
Andrö , Prag Havlkskä , Palai » ,,Praha ", beim
Grabeneck « 489

Beremsuachrichte ».
Llrvcitev - rurn » unv Sportverein Prag .

Funktionäre , Achtung ! Freitag , den
10. Dezember , uot halb 3 llhr abends ,
Ausschußsitzung im Restaurant
„Pragovar " , Na Floren «. Bestimmt und
und pünktlich erscheinen .

Literatur .
„ Frohe » Schaff » « . "

Bor uns liegt der sechste Band dieses pracht¬
vollen Hahrbuche », da » immer wieder durch die feine
Auswahl , die Modernität , den Geschmack und die
Fülle dr » Gebotene » überrascht . Auf 509 Seiten
viel und vieles „für jung und alt " ( besonders aber
für die Aungen , wobei diese » Wort wieder Haupt -
ächlich männlich zu nehmen ist). Ich gestehe offen :

wenn mir in meiner Alnngenzeit die Eltern solch
ein Buch zn Weihnachten oder zn sogst einem fest¬
lichen Anlaß hätten schenken können , hätte ich mich
tagelang al » den glücklichsten Menschen gefühlt , der
auf Wochen hinan » mit herrlichem , abwechslungs¬
reichem Lesestoff versorgt gewesen wäre . In einem
Prachtband , mit einer Unmenge ausgezeichneter
Bilder anSgestattrt , kann inan da für nur sechzig
Kronen ( das „ nur " konnnt mir au » dem Herzen ,
aber man muß eben freilich die nur sechzig Kronen
haben ) an Lektüre wirklich alles vermittel » , wo -
nach ein Iungbnrschenherz von heute verlangen
>nag : Belehrende » und Unterhaltendes über Radio ,
über da » Flugwesen , über Maschinen , über Kino
und Tonfilm , über moderne Jndustricwerke , über
di « Fortschritte der Chtzmie , über Schiffahrt nnd
Taucher , über Kunst , Natur , ferne Länder nnd iiicht
zuletzt natürlich über den Sport . Daneben inter¬
essante Dinge ans der Antike , eine große Zahl aus¬
gezeichneter Erzählungen , ernste nnd heitere Ge¬
dichte, Klassisches und Neuzeiiliches , humorvolle Aus¬
sätze nnd wiederuni solche, die zum Nachdenken , zur
eigenen geistigeii Arbeit de » Lesers zivingcn .

Tas Sammelwerk meidet sichtlich jede Tendenz
und dient dennoch der Tendenz anf bestem Wege, in¬
dem es durchaus nur Fortschrittliches bringt/mit
jeder Zeile in die Zukunft weist . Darum ist cs er¬
freulich selbstverständlich , daß wir im „Frohen
Schaffen " immer wieder auch aiif Namen stoßen,
di « dem Sozialisten mehr oder weniger ' innig ver¬
trant sind : Engelke , Schönlank , Leichter und andere .

Also wer für seinen Hungen zu Weihnachten
sechzig Kronen spendieren kann und will , der be¬
schaffe sich dieses köstliche Buch vonr Deutschen Ver¬
lag für Jugend nnd Volk ( Wien 1. , Burgring 9) .
Schon der Zwölfjährige wird diesen Schatz zu wür -
digen wissen und nach oben scheint uns das Alter ,
in dem man in dem Werk mit Interesse und Ver¬
gnügen lesen »rag , unbegrenzt zu sein . ' l. g.

„ P« d « r der Sieger . " Roman von R ö l v a a g.
808 Seiten . In Ganzleinen 9 Mark . Berlag Greth -
lein u. Co. , Leipzig . Tie Entwicklung ' Amerikas ist
das gewaltige Thema , das die mächtige Darstel -
lnngskraft Rölvaags als Gegenstand dieses Romans
ausersehen hat . Was hat das Thema dieses Buche »
uns zu sagen' ? Wie schuf Amerika aus einem Staat
«ip Volk ? De » Weg dazu hat Rölvaag gezeigt . Er
führt im » zzirade in die beiden Takotas , deren Be -

pölkerung sich fast zn gleichen Teilen ans Deutschen ,
Iren und Skandinaven zusammensetzt , mitten hin¬
ein in die gärende Entwicklung der achtziger Jahre .
Dieses histotzischc Geschehen wird nun an dem per¬
sönlichen Schicksal der Menschen , dir uns vom ersten
Band her vertraut sind, sichtbar gemacht . „ Tas
Schweigen der Prärie " war das Goldene Z: italt : r
her Siedlung . Mit ollem Zaubcr de » Unbekannten ,
mit allem Glanz des ' Abenteuers . DaS neue Buch
„ Peder der Sieger " stellt die neu « Generation dar .
ES schließt sich unmittelbar an die Ereignisse d?s
ersten Buches an . Nach dem Tode des Paters er¬
zieht die Mutter ihre vier Kinder zu Menschen , die
sich überall bewähren , sie wird der „beste Farmer "
der Gegend . DaS Leben in dieser Siedlung gewinnt
durch die Fjille entzückender Einzelheiten eine voll¬
endet « Wirklichkeit . Die Personen kommen uns so
nahe, als führten wir ihr problemalischeS Tascin
mit ihnen . Wir durchleben die Kämpfe , die sich all -
niählich entwickeln , die bittere Erfahrung , daß Tra -
hition , Volkskunst , Heimatsitte und schließlich auch
die Muttersprache ausgelöscht tocrtaii ; Dieser Pro¬
zeß des allmählichen ' Ansgehe. nS in drin großen anu -
iikanischen Volksganzen wird zu einer erschütiern-
den Tragödie . Aber dieser Sohn . Peder , t . ' ni die

ganze Liebe deS Dichters gehört , wird am Eure doch
der Sieger .
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